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3. Oktober - Tag der deutschen Einheit

«Wir wollen dem Frieden und der Welt dienen...»
Vergangen - übergangen?

Richard von Weizsäcker bei Feierlichkeiten 
in Berlin am Brandenburger Tor, am 3. Oktober 1990

(Lesen Sie dazu S. 2)

Frankfurt/Main, Blick vom Dom
Foto: Wolfgang EILMES. Frankfurter Allgemeine Zeitung

Sieben Jahre sind seit der Wiedervereinigung 
Deutschlands vergangen - angesichts der 
Normalität, mit der dieses Ereignis mittlerweile 
betrachtet wird, eine lange Zeit. Über die 
Kontroversen zu unterschiedlichen Gehältern 
zwischen Ost und West, bislang ausgebliebenen 
“blühenden Landschaften" oder zur Streichung 
des Solidarzuschlags wird nur allzuleicht 
vergessen, welche vermutlich einmalige histo­
risch-politische Gelegenheit damals genutzt 
wurde. Ein späterer Zeitpunkt der Wieder­
vereinigung wäre vielleicht ganz unmöglich 
gewesen angesichts des Moskauer August- 
putsches 1991 und der Auflösung der Sowjet­
union wenige Monate später.

In jedem Fall darf das Stöh­
nen in Ost und West über 
wirtschaftliche Schwierigkeiten 
verwundern: im Westen, weil es

bisweilen ignorante Haltung seitens westdeut­
scher Institutionen gegenüber ostdeutschen 
Gewöhn- und Eigenheiten rechtfertigt. Termini 
wie "Anschluß" oder "Kolonisierung" sind zwar 
fehl am Platze, aber dennoch cum grano salis.

Verspielt worden ist sicherlich die Chance, 
gemeinsam in Ost und West m/f Ost und West 
aus der Freude des Augenblickes Kraft zu 
schöpfen für das (auch weiterhin) Bevorstehende

taHbr ifef WkIw

- Mauern in den Köpfen werden nun langsamer 
abgetragen als es erste Euphorien vermuten 
ließen.

Was wirtschaftliche und gewisse gesell­
schaftliche Aspekte anbelangt, gibt es im 

heutigen Kasachstan be­
stimmte Parallelen: Nach der 
(von der Regierung nicht 
gerade gewünschten) Un­
abhängigkeitserklärung 1991

Europarat diskutiert Ereignisse 
in Tschetschenien

Auf dem Gipfeltreffen der Europarat-Mitglieds­
staaten in Straßbourg, das für den 10 /11.Ok­
tober anberaumt ist, wird die Situation in Tsche­
tschenien zur Diskussion stehen.
“Ich empfand ein Gefühl des Grauens, als ich 

von einer neuen Hinrichtung in Grosny erfuhr’, 
sagte Leni Fischer, Vorsitzende einer Par- 

•lamentsfraktion im Europarat gegenübereinem 
“Iswestija’-Korrespondenten. “Für mich sind 
diese im Rahmen der Scharia vollzogenen 

; öffentlichen Hinrichtungen Akte der Barbarei, die 
Ende des 20. Jahrhunderts unzulässig sein 
müssten. Ich fordere sämtliche tschetsche­

nischen Politiker, in erster Linie Aslan Maßcha- 
dow aufr mit dieser ungeheuren Praxis Schluß 
zu machen."

Leni Fischer unterstrich, daß die Hinrichtungen 
den Grundprinzipien des Europarates zuwider­
liefen und mit dem in praktisch allen Europarat- 
Mitgliedsstaaten, darunter auch in Rußland, 
erklärten Todesstrafen-Stopp unvereinbar seien. 
Die Abschaffung dieser Strafe sei eine obli­
gatorische Voraussetzung für die Mitgliedschaft 
im Europarat.

Auf einer geschlossenen Sitzung des Sonder­
rates für Tschetschenien der Parlamentsver­

sammlung des Europarates wurde das Referat 
“Rußland, Präsident Jelzin und Tschetschenien: 
Kann man Unabhängigkeit gewähren, ohne sie 
anzuerkennen?" diskutiert, gehalten von Michel 
Lesage, bekannter französischer Jurist, Direktor 
des Pariser Instituts für vergleichende Rechts­
wissenschaft und Experte des Europarats. 
Lesage gelangte zu dem Schluß, daß bisher 
leider kein effektiver Ausweg aus dem russisch­
tschetschenischen Konflikt gefunden worden sei.

Alexander KUSMIN

Kasachstan bekommt Beobachterstatus
in der Bewegung der Nichtpaktgebundenen

In New York sind in dieser Woche die Außen­
minister der blockfreien Staaten zusammen­
getroffen. Sie prüften den Antrag Kasachstans 
um Aufnahme in die Bewegung der Nichtpaktge­
bundenen und gewährten einen Beobachterstatus.

Der Außenminister Kasachstans Kassym- 
shomart Tokajew dankte allen Teilnehmern des 
Treffens für die Entscheidung. Kasachstan, so 
sagte er. teile die Prinzipien und Werte der 
Bewegung und erziele konsequent Fortschritte

auf dem Wege demokratischer Umgestaltungen. 
Kasachstans sei bereit, ihr Scherflein zur 
Erlangung der Ziele der Bewegung der Nicht­
paktgebundenen sowie auch zum Aufbau einer 
Welt mit mehr Sicherheit beizusteuem.

In New York signierten die Außenminister 
Kasachstans, der USA, Rußlands. Weiß­
rußlands und der Ukraine eine Reihe von 
Dokumenten über die Rechtsnachfolge des 
Raketenabwehr-Vertrages, der von der UdSSR

---------Nachrichten 
aus aller Welt

Als die große Verliererin gilt die 
SPD auch bei den Wahlen zu den sieben 
Hamburger Bezirksparlamenten. Die CDU 
legte flächendeckend zu, die GAL konnte ihre 
Position ausbauen. Der Statt Partei und der 
FDP mißlang in allen Bezirken der Sprung 
über die Fünf-Prozent-Klausel. Die rechts­
extreme DVU, die den Einzug in die Bürger­
schaft knapp verfehlte, wird unterdessen 
künftig in vier Bezirks-parlamenten vertreten 
sein - in Hamburg-Mitte, Harburg, Wandsbek 
und Bergedorf. Die Republikaner werden in 
keinem Bezirksparlament mehr vertreten sein.

Der Limburger Bischof Franz 
Kamphaus hat die Christen auf­
gerufen, sich in die Politik einzumischen 
und zu einem gesellschaftlichen Klimawechsel 
bpizutragen. “Wir können doch nicht einfach 
'nur unser frommes Schäfchen ins Trockene 
bringen wollen und einfach alles laufen lassen, 
in der Hoffnung, selbst einigermaßen da­
vonzukommen", sagte Kamphaus bei einem 
Gottesdienst zum Abschluß der Limburger 
Kreuzwoche auf dem Schloßplatz in Wies­
baden. Auch in der Kirche, wo zu oft große 
Sprüche fehlende Taten ersetzten, komme es 
auf solchen Klimawechsel an. Das ge­
sellschaftliche. soziale und ökologische Klima 
in Deutschland hat sich nach Ansicht von 
Kamphaus in mehrerer Hinsicht rasant 
verschlechtert. Eine durchgreifende Änderung 

sei weder bei den ökologischen Problemen 
auszumachen noch bei der Arbeitslosigkeit 
oder der wachsenden Armut, sagte Kamphaus. 
Es treibe die Gesellschaft auseinander, wenn 
die Starken stärker, die Schwachen schwä­
cher würden, und die Armut ebenso wachse 
wie der enorme Luxus.

Bonner Beamte, die nach Berlin

umziehen, werden bei ihren Woh­
nungen in der Hauptstadt von Mil­
lionen Steuergeldern profitieren: 
Nach Informationen der “Welt am Sonntag" 
wird der Bund teure Wohnungen für sie 
subventionieren. Die Zeitung bezieht sich auf 
neun Stadtvillen mit 70 Wohnungen in Berlin- 
Dahlem, eine der Top-Adressen in der Haupt­
stadt. Nach dem Wohnraumversorgungskon­
zept des Bundes werde nicht nur jeder Qua­
dratmeter bezuschußt, auch bei Mieten zahle 
der Staat zu. Die Subventionen je Wohnung 
summierten sich auf einige Hunderttausend 
Mark.

Die komplizierten Probleme der 
Gesellschaft werden nach Auffassung von 
Bundespräsident Roman Herzog immer sel­
tener in klassischen Gesprächs- und Ver­
handlungsrunden zu lösen sein. Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer, Naturschützer und Stadt­
planer, die alte und die junge Generation 
säßen sich oft ideologisch getrennt gegenüber, 
sagte Herzog bei einer Tagung des Ber­
gedorfer Gesprächskreises in seinem Berliner 
Amtssitz Schloß Bellevue. “In der Gesellschaft 
der Zukunft wird es weniger denn je den einen 
richtigen Weg gebe”, sagte der Bundes­
präsident. Daher sollten Konzepte in Kon­
kurrenz miteinander treten und dem Praxistest 
ausgesetzt werden. “Nur weil die Antworten auf 
unsere Probleme nicht mehr einfach sind, 
heißt das nicht, daß sich keine Antworten mehr 
finden lassen."

Deutschland und Frankreich haben 
die Bildung einer gemeinsamen 
Hochschule beschlossen, die inte­
grierte Studiengänge mit einem deutsch­
französischen Abschlußdiplom anbieten wird. 
Eine entsprechende Vereinbarung wurde bei

mit den USA am 26. Mai 1972 unterzeichnet 
worden war. In seiner Erklärung auf der 
Unterzeichnungszeremonie betonte Tokajew, 
daß dieser Akt den strategischen Interessen 
Kasachstans entspreche. In seiner inter­
nationalen Politik strebe das Land stets die 
Festigung der regionalen und weltweiten 
Stabilität und Sicherheit an.

Alexander KUSMIN

den deutsch-französischen Regierungskon­
sultationen in Weimar von Kulturministerin 
Catherine Trautmann und Baden-Württem­
bergs Ministerpräsident Erwin Teufel als 
Beauftragtem der Länder unterzeichnet. Die 
Hochschule ist keine neue Ausbildungsstätte, 
sondern wird unter dem Dach bestehender 
Universitäten angesiedelt. Das mit jährlich 
zwölf Millionen Mark ausgestattete Projekt 
bündelt gleichzeitig die bereits bestehenden 
bilingualen Hochschulaktivitäten in beiden 
Ländern.

Bundesjustizminister Edzard 
Schmidt-Jortzig (FDP) hat sich erneut 
gegen eine Verlängerung der Verjährungs­
fristen von Straftaten aus DDR-Zeiten ausge­
sprochen. Damit dürfe der Staat “nicht beliebig 
jonglieren", erklärte Schmldt-Jortzlg In der 
Dresdner “Sächsischen Zeitung". Auch sei es 
“eine Illusion, Aussöhnung und Rechtsfrieden 
allein oder auch In erster Linie durch das 
Strafrecht erreichen zu wollen". Die meisten 
Ermittlungsverfahren seien ohnehin abge­
schlossen und “es bleiben also nur ganz 
wenige Täter übrig", sagte Schmidt-Jortzig. 
Problematisch seien nur noch solche Fälle, die 
erst nach 1997 bekannt würden.

Rußland hat den USA ein ge­
meinsames Kontrollsystem für 
das Kernkraftwerk Buschir in Iran 
angeboten. Dies meldete die Nachrich­
tenagentur Itar-Tass nach einem Treffen des 
russischen Atomministers Viktor Michailow mit 
US-Energleminister Frederico Pena. Mit dem 
Kontrollsystem für Buschir sollten Ver­
dächtigungen der amerikanischen Seite Im 
Zusammenhang mit der Übergabe von Atom­
technologie durch Rußland an Iran aus­
geräumt werden, sagte Michailow, der ge­
meinsam mit Pena in Moskau ein Zentrum 
für Atomsicherheit elnweihte. Russische 
Firmen stellen derzeit den 1991 abgebro­
chenen Bau des Atommeilers von Buschir In 
Iran fertig.

eine Selbstverständlichkeit sein sollte, aus 
Solidarität (und nicht zwangsläufig aus Patrio­
tismus!) einem verwandten Landstrich wieder auf 
die Beine zu helfen - im Osten, weil der dortige 
Lebensstandard heute der höchste im ehemals 
sozialistischen Block ist und es damit den 
Bürgern in den fünf neuen Bundesländern 
bedeutend besser geht als denen in Polen, 
Tschechien oder gar der ehemaligen UdSSR.

Dennoch sollte auch ein anderer Beweggrund 
des Unmutes in Ostdeutschland nicht unbe­
rücksichtigt bleiben: die unzureichende Integra­
tion der Erfahrungen der Bewohner der fünf 
neuen Bundesländer.

Fast vergessen ist die Diskussion um einen 
"Neuanfang", bei dem Bundesrepublik und DDR 
einen neuen Staat bilden sollten. Natürlich war 
die Wahl der ersten freien DDR-Regierung im 
März 1990 ein indirekter Volksentscheid für eine 
schnelle Wiedervereinigung beider deutscher 
Staaten - dennoch bleibt die Frage, ob dies eine

Mitarbeiter der Vertretung 
Rußlands in Tschetschenien 

verließen Grosny
In der Nacht zu Mittwoch haben alle 80 

Mitarbeiter der Vertretung Rußlands in Grosny 
die tschetschenische Hauptstadt verlassen. Bis 
zur Verwaltungsgrenze mit Inguschetien wurde 
der Autozug aus achtzehn Kraftfahrzeugen von 
einer Abordnung der tschetschenischen Prä­
sidentengarde begleitet. Laut Iwan Rybkin, 
Sekretär des Sicherheitsrates der Russischen 
Föderation, stellen die Ereignisse dieser Tage 
die ernsthaftesten Komplikationen in diesem 
Jahre dar.
Der Konflikt entstand am Dienstag, als die 

russischen Behörden den tschetschenischen 
Vizepräsidenten Wacha Arssanow darauf 
hinwiesen, daß ein von ihm bestelltes Flugzeug 
der privaten Fluggesellschaft “Aßchat” keine 
Lizenz für Flüge außerhalb der Grenzen 
Rußlands besitze. Der Vizepräsident aber hatte 
die Absicht gehabt, dringend in die aserbai­
dschanische Hauptstadt Baku zu reisen.

Wacha Arssanow, der an jenem Tag als 
Präsident Tschetscheniens amtierte, forderte 
daraufhin Organe der Russischen Föderation in 
Tschetschenien ultimativ ihm einen Luftkorridor 
für den Flug nach Aserbaidschan zur Verfügung 
zu stellen - ansonsten müßten diese Tschetsche­
nien bis Dienstag, 24 Uhr verlassen.

"Was strebt Grosny eigentlich an, indem es 
Moskau den Kelch der Ernierdigung bis zur 
Neige leeren läßt?" fragt die Tageszeitung 
"Iswestija"; “Die Führung Tschetscheniens 
begreift doch sehr wohl, daß sie durch ihr 
Vorgehen den Verhandlungsprozeß zwischen 
Rußland und Tschetschenien in eine Sackgasse 
treibt. Der Gedanke liegt nahe, daß dies gerade 
das ist, was die Tschetschenen zu erreichen 
zuchen".

Inzwischen teilte der Fernsehsender ORT mit, 
der Konflikt zwischen Moskau und Grosny sei 
geschlichtet und die Vertretung Rußlands werde 
in die Hauptstadt Tschetscheniens zurückkehren.

Israels Ministerpräsident Benja- 
min Netanjahu sieht gute Chancen, 
den ins Stocken geratenen Friedensprozeß im 
Nahen Osten wieder in Gang zu bringen. 
Voraussetzung dafür sei aber, daß Palästinen­
ser-Präsident Jassir Arafat sein Versprechen 
hält und den Terror energisch bekämpft, betonte 
Netanjahu vor Journalisten in Wien. “Nur das 
hilft uns, den Friedensprozeß voranzutreiben. 
Was uns betrifft, so stehen wir kurz vor einem 
historischen Durchbruch, wenn Arafat seinem 
Versprechen endlich Taten folgen läßt", sagte 
Netanjahu.

Nach Vizepräsident AI Gore ist 
jetzt auch US-Präsident Bill Clin­
ton das Ziel von Ermittlungen Im 
Parteispendenskandal. Das Justizmi­
nisterium eröffnete eine Untersuchung, ob 
Clinton 1996 auf verbotene Welse Spen­
dengelder für seine Demokratische Partei 
beschafft hat. Ein Sprecher des Präsidenten 
erklärte in Washington, das Weiße Haus wer­
de die auf 30 Tage angesetzte Untersuchung 
unterstützen. “Wir sind zuversichtlich, daß 
keine Gesetze gebrochen wurden", sagte er.

Clinton steht im Verdacht, Telefone in 
seinem Büro Im Weißen Haus genutzt zu 
haben, um mit zwölf Spendern Gespräche zu 
führen. Das Ist nach dem Bundeswahlrecht 
verboten. Die Ermittlungen könnten der erste 
Schritt zur Einsetzung eines Sonderermittlers 
sein.

Rund eine Million Italiener haben 
in Mailand und Venedig gegen die 
Pläne der sezessionistischen 
“Liga Nord" zur Spaltung des Landes 
demonstriert. “Italien wird nicht zerschlagen", 
skandierten die Demonstranten. Sie erteilten 
damit dem Liga-Vorsitzenden Umberto Bossl 
eine klare Absage für seine Pläne, am 26. 
Oktober in seinem Phantomstaat “Padanlen" 
In Norditalien Wahlen abzuhalten,.

waren die Erwartungen hoch, nun “selbst" über 
eigene Ressourcen verfügen zu können und 
damit schnell die wirtschaftlichen Talsohle, in die 
die Sowjetunion gegen Ende ihres Bestehens 
geraten war, zu durchschreiten. Bürgerliche 
Freiheiten sind nicht unbedingt um das Maß 
erweitert worden als das zu Zeiten der Pere­
strojka. Die Realität hat auch hier die Hoffnungen 
eingeholt.

In keinem der beiden Fälle ist die Kraft der 
tiefgehenden Umwälzungen genutzt worden, um 
die heute anstehenden Probleme zu lösen oder 
zumindest damit zu beginnen: Fehlt die Berück­
sichtigung des Einzelnen im Rahmen der 
Solidarität? Dieses Paradoxon paraphrasierte 
einmal ein deutscher Politikwissenschaftler, 
Gemeinwohl müsse jeden Tag und durch jedes 
Mitglied der Gesellschaft definiert werden.

Das Übergehen kollektiver Wünsche grenzt 
aus - vielleicht sogar sich selbst.

PerBRODERSEN
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Presseschau vor sieben Jahren

“Deutschland ist nach
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wieder ein Staat...”

Seite 2

“riyTb A6afl”
HaHHiiajicR 3^ecb -

(fromopenopmaMc m floMa-Myitfi 
Myxmapa Aynoea eedym C«em.iana 
ÄHanbeea u Cepux Medemoe

Seite 4

"He XA6B0M 6AHHMM..." 
npoAonxeHMe nyßnnKauwn naBna riepo 
(npeALuecTByeTaBTopcKOH paöcrre “Ano- 
norne Meccnn", nocBRUieHHOH 2000-ne- 
TMK> XpHCTMaHCTBa)

Seite 5
• Sportliches aus aller Welt
• Kpoccßopa

• riporpaMMa neMemcoro pajHo
H TejieBHaeHHfl

Seite 6

5. Oktober - Tag des Lehrers

Neu in der Schule Nr. 18

Lehrer zu sein, ist eine verantwortungsvolle und 
edle Mission. Denn gerade vom Lehrer hängt es 
ab. ob das Kind die Schule mit Vergnüngen 
besucht, um etwas Neues von der Welt zu 
erfahren, oder ob es den Unterricht schwänzt, 
weil er langweilig ist. Ganz dieser Meinung ist 
auch Mathias Sachs (unser Bild). Der 34jährige 
Lehrer für deutsche Sprache, Literatur und 
Geschichte ist im September 1997 nach 
Kasachstan gekommen und ist derzeit in der 18.

Schule Almatys tätig. Die Schüler aus der 4 “d" 
finden ihren Sprachvermittler super. Damm baten 
sie auch die DAZ, ihm zum Tag des Lehrers 
herzlich zu gratulieren und ihm viel Glück und 
Erfolg bei der Arbeit zu wünschen. Die “Deutsche 
Allgemeine" schließt sich dieser Gratulation an 
und wünscht allen Lehrern Kasachstans 
Gesundheit und einlanges erfülltes Leben.

(Siehe auch Seite 3)
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TÄGLICH WECHSELNDE 
SPEZIALITÄTEN AB 19 UHR IN UNSEREM

MONTAGS
ASIATISCHE KÖSTLICHKEITEN
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QUER DURCH EUROPA
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INDISCHE SPEZIALITÄTEN
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SAMSTAGS
DAS VIELFÄLTIGE AMERIKA

JEDEN SONNTAG VON 11.30 BIS 15.30 UHR
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MIT ÜBERRASCHUNGEN FÜR DIE KLEINEN

TEL. 50 37 10 APPARAT 2013 
FÜR RESERVIERUNGEN UND WEITERE AUSKÜNFTE
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3. Oktober - Tag der deutschen Einheit

«Wir wollen dem Frieden und der Welt dienen...»
Zitate des Jahres 1990

Helmut Kohl: “Es gibt kein Hüben 
und Drüben mehr”

“Noch nie waren wir besser vorbereitet als jetzt, die wirtschaftlichen Aufgaben der Wiedervereinigung 
zu meistem."

Noch wichtiger sei “jedoch, daß wir Verständnis füreinander haben, daß wir aufeinander zugehen. 
Wir müssen ein Denken überwinden, das Deutschland immer noch in ein ‘Hüben’ und in ein ‘Drüben' 
aufteilt... Ein Traum werde Wirklichkeit. Für mich ist dieser Augenblick einer der glücklichsten in 
meinem Leben... Für uns gehören Vaterlandsliebe, Freiheitsliebe und der Geist guter Nachbarschaft 
immer zusammen Dabei gibt es für uns auf der Welt nur einen Platz: an der Seite der freien 
Völker."

Richard von Weizsäcker: “Sich zu vereinen, 
heißt teilen lernen”

“Der Tag ist gekommen, an dem zum ersten Mal in der Geschichte das ganze Deutschland seinen 
dauerhaften Platz im Kreis der westlichen Demokratien findet

Grenzen sollen Brücken zu den Nachbarn werden." Weizsäcker dankte Ungarn, Polen, der 
Tschechoslowakei, den westlichen Verbündeten und der EG für ihre Beiträge zur Einheit, vor allem 
aber der Demokratie-Bewegung in der DDR. Mit den vier einfachen Worten “Wir sind das Volk" sei 
ein ganzes System zu Fall gebracht worden.

Dann mahnend: “Zu vollziehen aber ist die Einheit nur durch die Köpfe und Herzen der Menschen 
selbst. Jedermann spürt, wieviel da noch zu tun ist." Und: “Sich zu vereinen, heißt teilen lernen."

Nun sei die europäische Vereinigung das große Ziel: “Wir haben keine Zeit zu verlieren."

Lothar de Maiziere: “Abschied ohne eine
Träne für die DDR”

“Ich glaube, wir alle haben Grund, uns zu freuen und dankbar zu sein", sagte er. De Maiziere, 
knapp sieben Monate Regierungschef, verabschiedete sich von der DDR “ohne Tränen". Mit dem 
Beitritt ende die dramatische “Phase der Neuorientierung, die im Herbst 1989 begann". Die DDR 
lasse ein System hinter sich, dessen “Kainszeichen die Unfreiheit des Geistes und das verordnete 
Denken, Mauer und Stacheldraht, der Ruin der Wirtschaft und die Zerstörung der Umwelt, die 
kalkulierte Gängelung und das geschürte Mißtrauen’ waren.

De Maiziere mahnte: “Nicht was wir gestern waren, sondern was wir morgen gemeinsam sein 
wollen, vereint uns zum Staat. Ich freue mich darauf."

Die britische Königin Elizabeth II zusammen mit Bundespräsident Richard von Weizsäcker 
(rechts) am Brandenburger Tor in Berlin (1992). Foto: DAZ - Archiv

Das neue
Deutschland 

in Zahlen
Etwas weniger als 80 Millionen Einwohner 

leben im neuen größeren Deutschland. Das 
sind 220 Menschen auf einem Quadrat­
kilometer. In Frankreich sind es nur 100, aber 
in den Niederlanden 350. Die Gesamtfläche 
der Bundesrepublik beträgt jetzt 375 000 
Quadratkilometer. Italien ist mit 301 000 nur 
wenig kleiner, aber Frankreich mit 547 000 
km2 deutlich größer. Berlin bleibt die größte 
deutsche Stadt mit 3,4 Millionen Einwohnern, 
gefolgt von Hamburg (1,5 Mio.) und München 
(1,25 Mio.). Leipzig nimmt mit 545 000 
Einwohnern den 10. Platz in der Rangliste der 
deutschen Städte ein, und Dresden, die 
Hauptstadt des Freistaates Sachsen, liegt an 
13. Stelle. Deutschland hat jetzt 25 Groß­
städte, also Städte mit mehr als 100 000 
Einwohnern. Darunter sind neben Dresden 
auch die neuen Landeshauptstädte Erfurt 
(Thüringen), Magdeburg (Sachsen-Anhalt), 
Potsdam (Brandenburg) und Schwerin 
(Mecklenburg-Vorpommern). Die Rangliste 
der sechzehn Bundesländer nach Ein­
wohnerzahlen sieht wie folgt aus: Nordrhein- 
Westfalen (16,8 Mio.), Bayern (11 Mio.), 
Baden-Württemberg (9,2 Mio.), Nieder­
sachsen (7,2 Mio.), Hessen (5,4 Mio.) 
Sachsen (4,9 Mio.), Rheinland-Pfalz (3,6 
Mio.), Berlin (3.4 Mio.), Sachsen-Anhalt (2,9 
Mio.), Thüringen (2,7 Mio.), Brandenburg (2,6 
Mio.), Schleswig-Holstein (2,6 Mio.), Meck­
lenburg-Vorpommern (1,9 Mio.), Hamburg 
(1,5 Mio.), Saarland (1,0 Mio.) und Bremen 
(0,68 Mio.).

Gute Nachrichten
Die Zeitungen rufen gute 
Nachrichten aus.
Der Unterhändler weigert sich, 
den Krieg zu erklären.
Nicht krümmt sich
der Finger am Abzug des Gewehrs. 
Die zornige Hand findet das Messer 
nicht.
Zu explodieren verlernen 
die Bomben.
Die Generale haben sich 
zum Golfspielen entschlossen. 
Das verleumderische Wort 
bleibt hinter die Lippen gepreßt. 
Diktatoren öffnen die Straflager. 
Andersdenkende 
werden geachtet.
Die Rasse ist nichts als ein 
Unterschied in der Farbe der Haut. 
In den Folterkammern 
wird Brot gebacken.
Galgen und Henkerbeil 
ziehen sich zurück ins Museum. 
Gespräche über den Frieden 
haben Aussicht auf Erfolg.
Die Grenzen werden geöffnet. 
Man läßt den Gegner 
zu Wort kommen.
Man schließt Kompromisse.
Man lächelt über sich.
Man fängt an.

Rudolf Otto WIEMER

Ende der Teilung 
Deutschlands

BUNDESFLAGGE WIRD AM REICHSTAG 
ALS EINHEITSSYMBOL GEHIBT 

Süddeutsche Zeitung, 2J3.10.90: 41 Jahre 
nach ihrer Gründung hört die DDR am heutigen 
Dienstag um Mitternacht auf zu existieren und 
wird Teil der Bundesrepublik Deutschland. DDR- 
Bürger werden Bundesbürger. Im Turm des 
Rathauses Schöneberg wird die vom ame­
rikanischen Volk den Berlinern gestiftete 
Freiheitsglocke läuten; vor dem Reichstag wird 
die Bundesflagge gehißt, um symbolisch die 
deutsche Einheit zu vollenden.

Deutschland ist nach 
45 Jahren Teilung 
wieder ein Staat

WEIZSÄCKER IN BERLIN: WIR WOLLEN 

DEM FRIEDEN UND DER WELT DIENEN 
Frankfurter Rundschau, 4.10.90: Fünfund­

vierzig Jahre nach dem Ende des Zweiten 
Weltkrieges und dem Zusammenbruch der 
Hitler-Diktatur ist Deutschland wieder ein 
vereintes, souveränes Land. Die DDR trat am 
Mittwoch um null Uhr der Bundesrepublik bei und 
hörte auf, als Staat zu existieren.

In einer nächtlichen Feierstunde vor dem 
Reichstagsgebäude in der neuen Hauptstadt 
Berlin wurde als Symbol der deutschen Einheit 
die Bundesflagge gehißt. Millionen von Men­
schen feierten im ganzen Land bei Feuerwerk 
und Glockenläuten.

Bundespräsident Richard von Weizsäcker 
versprach vor der jubelnden Menge in Berlin: 
■Wir wollen im vereinten Europa dem Frieden und 
der Welt dienen".

TeMbi /iHfl ---------------------
PEXHM M CTATYC KA3AXCTAHO- 

POCCWMCKOM rPAHMLlbl
0 AsiMambi cocmonnacb ecmpena 

npesudcHma Hypcynmana Ha3ap6aeea 
u dupexmopa öedepanbHoü nozpaHun- 
hoü cjryjKÖbi Poccuu zeHepana apMUu 
Andpen Huxonaeea.

Tnaßa Hawero rocyaapcTaa paccxaaan 

xypHanncTaM, wto no pe3ynbraTaM Bcrpe- 
MM AocrnrHyTa floroBopeHHOcrb: norpaHUw- 
Hbie cnyxöw /jayx crpaH noAroTOBRT n noA- 

nnujyT comaiueHMe, onpeflensioutee pe- 
XMM n craryc «a3axcTaHO-poccwkicKOM rpa- 
HMUbi. Mexfly Ka3axcTaHOM w Poccneü 
AeücTByeT ynpouteHHoe npnHATne rpax- 
AaHCTBa, OTxpbtTbi rpaHMUbi, weM nonbay- 
iotca KOKTpaöaHßncTbi, ToproBqw Hapxo- 
TMxaMH M opyxHBM, öombiG npecTynHMxn.

ripe3WAeHT noAMepxHyn, wto pewb He 
HfleT 06 yxecToweHMM norpaHWWHoro pexn- 
Ma - coopyxeHKM cneunanbHwx aarpa/jn- 
TefibHbix o&bexTOB, npocTO öyzjeT oßecne- 
wghb aneMGHTapHa« 6e3onacHOCTb Ha co- 
BMecTHOM rpaHMue.

B xozje npeöbiBaHWfl b AnMaTw AHApeA 
HnxonaeBa Taioxe noßnucaHO peweHwe o 
npoAfieHww Ao 1 Aexaöps 1997 roAa cpo- 
xa AeâCTBMfl npoToxona o nop«Axe oöec- 

neweHMA OTAGAbHoro cboahoco cTpenxoßo- 
ro öaianbOHa Ka3axcraHa, KOTopwü HeceT 
cnyjxöy c norpaHHMHwxaMM Poccnw b TaA- 

)KMKMcraHe.

OXPAHA TPYflA 
M 3flOPOBbR HAPOßA

Ood npedcedamejibcmeoM ucnonHH- 
toupazo oSnaaHHOcmu npeMbep-MUHU- 
cmpa AxMemmaHa EcuMoea cocmoa- 
fiocb onepedHoe aacedanue npaeu- 
mejibcmea PK, Ha xomopoM paccMom- 
poH eonpoc 06 oxpaHe mpyda u npo- 
exm aocydapcmeeHHOü npozpaMMbi 
"3dopoebe Hapoda".
OTMewanocb, wto cnoxwiocb xpaüHe hg- 

TepnnMoe nonojxeHwe b oxpaHe TpyAa, xo- 
Topoe oöpeMGHReT cnTyaumo c ncHCHOH- 
HbiMH BbinnaTaMH w yeennwnBaGT narpy3- 

*ky Ha ÖKWxeT. M3 roAa b roA b crpaHG pa­

Bundeskanzler Helmut Kohl (CDU) versicherte 
in einer Botschaft an die Regierungen in aller 
Welt: “Unser Land will mit seiner wiederge­
wonnenen Einheit dem Frieden in der Welt 
dienen und die Einigung Europas voranbringen." 
Aus dem Ausland trafen zahlreiche Glück­
wünsche an die Deutschen ein...

Deutsche danken 
ihren Nachbarn 
für die Einheit

FESTE UND FEUERWERKE 
IN ALLEN TEILEN DES LANDES

Frankfurter Rundschau, 4.10.90: Am ersten 
Tag der Einheit haben die Repräsentanten

Deutschlands den Nachbarn im Osten für ihren 
Beitrag zum Fall der Mauer gedankt und den 
westlichen Partnern die weitere Mitarbeit bei der 
europäischen Einigung zugesichert. In einem 
Festakt am Mittwoch in der Berliner Philhar­
monie, in Anwesenheit der Spitzen der Bundes­
regierung, des Bundestags, der Bundesländer, 
des Bundesverfassungsgerichts sowie des 
Präsidenten der EG-Kommission Jacques 
Delors wies der Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker mahnend darauf hin, daß die 
Geschichte es dieses Mal gut mit den Deutschen 
gemeint habe. Sie erlebten den Tag der Einheit 
als Beschenkte. Um so notwendiger sei eine 
gewissenhafte Selbstbestimmung. “Niemand bei 
uns wird vergessen, daß es ohne den von 
Deutschen unter Hitler begonnenen Krieg nie zur

CTGT wncno npOW3BOACTBeHHblX MIT Hop- 
MaTHBHaa 6a3a no oxpaHe TpyAa AonxHa 
6biTb n3MeHeHa xopGHHbiM o6pa3OM. He- 

oöxoammo nepepaöoTaTb pse tmcawh ax- 
TOB, ynopflAOWMTb BHeApeHne hoboü chc- 
TeMbi o6fl3aTenbHoro CTpaxoßaHUA ot He- 

cwacTHbix cnywaeB Ha npow3BOACTBe, BBe- 
cth An<t)4)epeHUManw3auMio CTpaxoBbix 
B3HOCOB, HanaAHTb A01 Honöpn HopManb- 
Hyio paßoTy rocyAapcTBeHHOü wHcnexmiw.

ripn oöcyxAeHnn npoexTa rocnporpaM- 
mw “3AopoBbe HapoAa' noApoÖHO pac- 
CMOTpeH ee (pHHancoBbiü pa3Aen. MwHtpw- 
Hy w MkiH3ApaBy nopyweHO b HeAenbHbiM 
cpox 3axoHwwTb oöocHOBaHne He Tonbxo 
AeMorpatpMwecKnx n axonorwwecxnx acnex- 

TOB nporpaMMbi, ho w ee ochobhoto pa3- 
Aena n 7 noAnporpaMM.

CflEKA - nPOrPAMMA nOMOI^H 
OOH CTPAHAM LjEHTPAJlbHOÜ 

A3HM
B AfiMambi c nnmudHeeHbiM eu3U- 

moM no6biea/iu ucnonHumenbHbie cex- 
pemapu Eeponeücxoü SKOHOMUHecxoü 
KOMUccuu (E3K) Mea Eepmeno u 3xo- 
HOMUHeCKO-COHUaJlbHOÜ KOMUCCUU dflH 
A3uu u Tuxozo oxeaHa (3CKATO) Ahö- 
puaHOca Myu.

GxcnepTbi otmx AByx komwcchü OOH noA- 
roTOBnnw npoexT nporpaMMbi CriEKA, b xo- 
Topoü npeACTaßneHO 32 BO3MO>xHbix npo- 
exTa TexHMwecxoM noMomn perwoHanbHO- 
ro 3HaweHWfl B pa3nnwHbix oßnacTflx - ot no- 
nnTwxM Ao oxpaHbi oxpyxaiomew cpeAW- Ha 
HawanbHOM 3Tane crpaHaM L(eHTpanbHOM 
A3ww öyAGT npeAnoxeHO BbiöpaTb 5 npo- 

exTOB, no OAHOMy aha BbinoriHeHHA b xax- 
AOâ H3 CTpaH. npWMGpHblW CpOX AßWCTBHA 

nporpaMMbi - weTbipe roAa.

riAPJlAMEHTAPHM EEJlbrHH 
3HAKOMRTCR C KA3AXCTAHOM 
rocydapcmeeHHbiü cexpemapb PK 

Aßuiu Kexufiöaee npuHUfi deneaapuio 
napfiaMBHma bejibzuu.

3HaxoMA rocTGü c Ka3axcTaHOM, roccex- 
peTapb paccxasan o tom, xax pewaiOTCA y 

Teilung gekommen wäre", versprach Weiz­
säcker.

Ausführlich würdigte der Bundespräsident den 
Reformkurs des sowjetischen Präsidenten 
Michail Gorbatschow als Ausgangspunkt für den 
Demokratisierungsprozeß in Osteuropa und die 
deutsche Einheit... Der Präsident wies darauf 
hin, daß zunächst nur die äußere Form der 
Einheit gefunden worden sei und nun mit Leben 
erfüllt werden müsse. "Es wäre weder aufrichtig, 
noch hilfreich, wollten wir in dieser Stunde 
verschweigen, wieviel uns noch voneinander 
trennt", sagte er. "Es sind die Systeme, die sich 
in ihrem Erfolg unterscheiden, nicht die Men­
schen..." Ausführlich setzte sich Weizsäcker mit 
dem Thema Staatssicherheitsdienst ausein­
ander. Die von diesem hinterlassene "Erblast des 
Mißtrauens" sei ein besonders schweres und 
bedrückendes Kapitel...

Die Deutschen 
gewinnen die Einheit 

in Freiheit
DIE NATION FINDET WIEDER ZUSAMMEN 
Frankfurter Allgemeine Zeitung, 2/3.10.90: 

Was sich für die Deutschen morgen erfüllt, die 
staatliche Einheit in Freiheit und Souveränität, 
kommt vielen Mitbürgern vor allem der älteren 
Generation nach den Jahrzehnten der gewalt­
samen Trennung noch immer wie ein Wunder 
vor. Noch stehen weithin die Grenzzäune, die 
Wachtürme und festungsähnlichen Abferti­
gungsanlagen, in denen Willkür, Schikane und 
Angst ihren düsteren Ort hatten. Noch ist es kein

HaC BOnpOCbl MHBeCTMpOBaHMA MHOCTpaH- 
Horo xantrrana b axoHOMWxy PK. Pyxoßo- 
AHTenb öenbrviÂcxoÄ Aeneraunw Kcaßbe fle 
floHHea OTMeTnn, wto BenbrwA roTOBa 
npeAAOJXHTb KaaaxcraHy Bbicoxopa3BHTbie 

TexHonornn.

AKEXAH KAJKETEJlbflMH nPOXOflMT 
yrJlYBJlEHHOE MEflMMMHCKOE 

OBCREflOBAHME

B COH3U c MHoaoMucjieHHbiMu 3anpo- 
caMu u oöpameHUHMu no noeody co- 
cmonHun adopoebfi npeMbep-MUHu- 
cmpa AxeixaHa Ka>xeaenbduHa Medu- 
yuHcxuü peHmp ynpaeneHun denaMu 
Tlpe3udeHma pecnyönuxu cooöipun 
cnedyto^ee:

B Hawane aarycTa 3Toro roAa y A.Ka>xe- 
renbAMHa pa3BwncA nocTTpaBMaTnwecxwÄ 
cpneönT noBepxHocTHOü BeHbi sepxHeü ipe- 
TM neBOti ronGHH, XOTOpblÜ OCAOJXHHnCA 
tpom6o3Om Bapwxo3Horo ysna. YwHTbiBaA 
xapaxrep xnnHwwecxoro TeweHHA 3aöone- 
BaHMA, 6binw npoBeAeHbi xoHcynbTaunn c 
BeAymuMM B 3Toü oSnacTw cneunanwcTa- 
Mw CHF
flnarHO3 noATBepAnncA, 6bina onpeAene- 

Ha TaxTnxa xoHcepBaTMBHoro neweHHA, xo- 
TopaA, x cojxaneHKK), AonxHoro arptpexTa 
He Aana. Ha stom tpoHe oßocrpmiocb Te- 
wGHwe apTepwanbHOü rnnepTOHwn. B cba- 
3H C WGM ÖOAbHOMy 6binO peXOMOHAOBaHO 

xnpyprnwecxoe neweHwe b oahom M3 xnn- 
Hwx UJBeMLiapnw. B stot nepnoA y nauweH- 
Ta nponaowna MnxpoTpoMÖosMÖonnA Men- 
xoiü BGTBM nerowHOÂ apTepww.

B HacTOAujee BpeMA A.KaxerenbAMH 
npoxoAWT yrnyöneHHoe oöcneAOBaHne, 

Bxmowaiomee MHCTpyMeHTanbHbie motoa«. 
ripoBOAMTCA KOHcepBaTWBHaA TepannA 
OxoHwaTGAbHaA TaxTnxa neweHHA 6yA®T 

onpeAeneHa x xoHuy Texymeü hgagam.
flo CBoero orbeaAa A.KaxerenbAUH c 8 

ceHTAÖpA HaxoAwncA Ha neweHwn b ycno- 

BWAX AOMaiUHero CTauwoHapa c npoBGAG- 
HMGM Ha3HaweHHoâ Tepannn.

Pyöpwxy B6A6T AnexcaHAP KY3bMMH 

Jahr her, daß Honecker den 40. Jahrestag seiner 
Satrapen-Republik mit gespenstischem Pomp 
beging, umdämmert schon von den Schatten der 
heraufziehenden Revolution. Dazwischen liegt 
ein Wandel von historischem Ausmaß, eine 
Zeitenwende im Sinne des Wortes...

Bei Alex-Krawall
200 Verletzte

POLIZEI NAHM 302 PERSONEN 
VORLÄUFIG FEST

Frankfurter Rundschau, 5.10.90: Bei Kra­
wallen am Alexanderplatz in Berlin sind in der 
Nacht zum Donnerstag etwa 200 Meschen 
verletzt worden. Die Krawalle seien von etwa 700 
Personen ausgegangen, rund 500 sogenannten 
Autonomen und etwa 200 meist türkischen

Jugendlichen. Erschwert worden sei der 
Polizeieinsatz unter anderem durch die Größe 
des Alexanderplatzes, die “trainierte Klein­
gruppentaktik" der Randalierer und die große 
Zuschauerzahl.

Die Ausschreitungen hatten nach einer gegen 
die deutsche Vereinigung gerichteten De­
monstration unter dem Motto “Deutschland, halfs 
Maul" begonnen. Von etwa 15 000 Teilnehmern 
war die Rede. Die Randalierer, viele vermummt, 
zerschlugen mit Ketten, Eisenstangen, und 
Gehwegplatten Schaufensterscheiben, plün­
derten Auslagen und rissen Imbißbuden nieder. 
Die Polizei setzte Knüppel, Wasserwerfer und 
Tränengas ein. Insgesamt waren am Mittwoch 
302 Personen, teilweise vorbeugend, vorläufig 
festgenommen worden.

(Dopyivi 3HepreTMKOB
B Kneße npowen owepeAHOü anexTpoaHepreTM- 

Me-CKMÜ C0B6T peCnyÖHKK CHT, OTXpblTblÜ MHHM- 
CTpoM sHepreTHKM n TonnnBHOü npoMbiiuneHHOc- 
TW YxpaUHbl A.H. LUeÖepCTOBblM. ynaCTHHKH 3TO- 
ro tpopyMa AeTanbHO pa3pa6oTann xcw pecpopMH- 
poßaHHfl 3HepreTMMecKoro xoMnnexca CHI- xax 
aqnHOü 3HepreTWHecKoü cncreMbi, cmhxpohho pa- 
öoTaioiueM no 3aMKHyTOMy xpyry, mto h cocTaßnn- 
eT eßHHbiü KOHBeüep

ywacTHHxaMw SToro MejxayHapoAHoro (popyMa 
BBnnncb npe3HA6HT Ka3axcTaHCxoM KOMnaHMH no 
ynpaBneHHK) aneKTpnwecxnMn cotamh MyxTap 
A&ia3ob H nepBbiH BMue-npe3HAeHT stoh xoMna- 
HMM KeHMBMypaT AyxeHÖaeB.

Kax noAHepxHyn npncyTCTBOBaBLUHH Ha öeceAe 
B KaaaxcTaHcxoü xoMnaHuw HanaAbHHx O&beflM- 
HeHHoro AncneTwepcxoro uewrpa SHeprocncreM 
LJeHTpanbHOH A3wh “□HepruA", pacnonoxeHHbiM 
B TawxeHTe. AnexcaHßp AnexceeBHH flpnaaTxnH 
HcxnKJHWTenbHO Tenno oTossancn o BbuueAuieü H3 
nenam oGwnpHOü MOHorpapnn KewweMypaTa 
xeHÖaeea “dHepreTHxa KaaaxcraHa n nyrn ee hh- 
Terpauiin b Mnpoayio axoHOMnxy", BbnueAtueü non 
peAaKuneü wneHxoppa HaunoHanbHOü axaneMHH 
nayx, naypeaTa TocyAapcTBeHHoA npeMwn Pecnyö- 
nwKH Ka3axcraH «oxTopa TexHHHecxwx Hayx npo- 
cpeccopa BK AnnApoBa

Beern H3 KaparaHjbi
CTPACTM BOKPyr nAMRTHMKOB

flyMaio, Bee npexpacHO noMHAT to HeAaBHee 
BpeMA, KorAa b paannHHtux HaceneHHbix nyHx- 
Tax öbiBuiero CCCP oahh 3a APyrwM agmohtm- 
poBanncb naMATHnxn B.M. fleHHHy, K. Mapxcy 
n APyrne cpeTwwn counann3Ma. A bot b Kapa- 
raHfle naMATHHKM B.M. PeHHny ( a 3Haio, xax 
MHHHMyM Tpn TaxMx) cnoxoMHO nepe>xMBann Bee 
HCTOpHHeCKMe CO6blTHA nOCHBAHHX neT, Hawn- 
H3A c pa3Bana CCCP n 3axaHwnBaA owepeAHOü 
roAOButWHOÄ npHHATMA KoHCTMTyquH Ka3axcTa- 
Ha. M Tonbxo sthm neTOM 6bino npeAno*eHO 
ABMOHTHpOBaTb naMATHMK y 3AaHHA MapHH Ka- 
paraHAbi PeaxqnA AenyraTOB ropoACxoro Mac- 
nnxaia Ha 3TO 6bina neopAMHapHOÄ aaa Hauie- 
ro BpeMeHn: Ha BHeowepeAHon XX ceccnn Ka- 
paraHAHHCxoro ropoACxoro MacnnxaTa ohh pe- 
ujnnn cwawana HsywHTb oöuiecTBeHHoe MHOHwe 
no 3T0My Bonpocy, n nmub noTOM yönpaTb na- 
MATHWx nnn, HaoöopoT, oöeperaTb xax MecTHyio 
AocronpuMewaTenbHOCTb.

Alliierte 
Kommandantur 

beendet ihre Arbeit
"WIR VERLASSEN EIN FREIES BERLIN"
Süddeutsche Zeitung, 4.10.90: Am Vortag 

der deutschen Einheit und der Wieder­
vereinigung Berlins hat die Alliierte Kom­
mandantur in Dahlem ihre Arbeit eingestellt. 
Auf der letzten Sitzung unter dem Vorsitz des 
britischen Stadtkommandanten Robert Corbett 
unterzeichneten die Stadtkommandanten 
einen Brief an den Regierenden Bürgermeister 
mit der Aufkündigung der alliierten Rechte. In 
dem Schreiben teilen die Stadtkommandanten 
miVsie verließen Berlin mit dem Gefühl der 
Genugtuung darüber, daß die gemeinschaft­

lichen Bestrebungen zwischen den Alliierten 
und den Berlinern zum Erfolg geführt hätten: 
“Das Berlin, das wir zurücklassen, wird vereint 
und frei sein".

“Die Mauer 
in unseren Köpfen 

abbauen”
DIE BISCHÖFE LEHMANN UND HEMPEL 

MAHNEN ZUR SOLIDARITÄT

dpa, 4.10.90: Im zentralen ökumenischen 
Gottesdienst zur deutschen Einheit haben 
Bischöfe der katholischen und der evangelischen 
Kirchen am Mittwoch in Berlin zu gegenseitiger 
Achtung als Voraussetzung für das Zusam-

KcraTn, BecbMa noxa3aTenbHO, wro hmchho KeH- 
sxeMypaT /JyxeHÖaeB onyönwKOBan XHnry "Hcno- 
BeAb *H3Hw", noBecTByxjiuyio o xa3axcTaHCxoH 
SHepreTMxe n ee TBopuax n, hto BecbMa naTpno- 
THHHO B HblHeiUHHX TArOCTHblX yCAOBHAX, OTOeHa- 
THHHyio Ha cpeACTBa aBTopa HcxmoHHTenbHO Ten­
no OTO3BanCA OH H o B6TepaH6 Ka3aXCTaHCKOÜ 
sHepreTMKH AHaTonnn rieTpoBuse Capnaeee 

3HawHMocTb KasaxcraHa Bospocna b cbash c 
npOBeABHHBM HM6HH0 B AnMaTbl peTHOHanbHoro 
ceMHHapa “tPopMupoBaHne 3Heproc6eperaK>iueÄ 
nonnTMKM B crpaHax LJeHTpanbHoÄ Ashh noA 3tm- 
AOä xoopAHHauHOHHO-KOHcynbTaTHBHOH rpynntJ 
crpaH LJeHTpanbHOÂ A3mh no aHepreTMxe Ocoöoe 
BHHMaHne HbiHse yAenAeTCA anexTponoTpeöne- 
HHK), OT KOTOpOrO 3aBHCMT KaneCTBO NCH3HH KaMßO- 
ro Menoaexa, TonnnBHO-GHepreTHMecxoMy KOMnnex- 
cy, pa3BMTwx) HauHOHanbHux aneprocMCTeM h mox- 
rocyflapcTBeHHbix oöiieAHHeHHÄ. nyTAx nHTerpaunn 
B SHepreTnxe, pa3BHTHx> 3nexTpo3HepreTHHecxoH 
orpacnn, hto Tax BawHo aha xaxAOÄ pecnyönnxn 
CHr n yx xoHewHO Ann kmxhoä CTonnubi, - 3aMe- 
Tnn B öeceAB axnM AnMaTbi, ßbiBiunä mhhhctp 
3HepreTHKM n TonnnBHOH npoMbiiiineHHocTvi Kaaax- 
craHa Bhktop XpanynoB.

HnnapnoHKOPEUKWM 
Khgb - AnMaTbi

AKCHOMA BPEMEHH - TOCBIOAXET 
CAE0MI4MTOM

B KaparaHAHHCxoH oönacTn oßHapoAOBaHbi 
nrorn ncnonHeHMR MecTHoro 6iOA>xeTa oönacTn 
3a nepBoe nonyroAue. floxoAu cocTaanAioT 
4.360.242 TbiCAHH TGHre, pacxoA« - 4.742.091 
TbicAwy TBHre. TaxnM o6pa3OM, Ae<t)nunT 6ioa- 
>xeTa BbinnßaeTCA b untfcpy 607.366 tbicaw tgh- 
re.

M xoTA ocHOBHbie cpeACTBa 6iOA*eTa HanpaB- 
BAnHCb Ha 4>HHaHCHpOBaHHe 06pa30BaHHA, 
30paBooxpaHeHHA, coqnanbHoro CTpaxoaaHn a h 
oöecneweHHA, 3TO hb pewuno maBHbix npoöneM 
coqnanbHOii cqjepbi waxrepcxoro pernoHa Bot 
npHMep H3 )XH3HH 3HaM6HHTOH Ka3aXCTaHCXOH 
MarHHTxn - ropoAa TeMnpTay. Ha XVIIIceccnn 
oßnacTHoro MacnuxaTa AenyraT KTlaanoB pac- 
cxa3an, xax ype3anncb pacxoAbi Ha coqwanbHyio 
ctfiepy B ropoAG - “*ene3HOü rope".

TaTbAHa rOJlEHEBA 

menwachsen des deutschen Volkes aufgerufen. 
In der Marienkirche im Ostteil der Stadt 
erinnerten der Vorsitzende der Deutsc 
Bischofskonferenz Karl Lehmann und 
sächsische Landesbischof Johannes Hem
stellvertretender Vorsitzender des Bundes der 
Evangelischen Kirchen in der früheren DDR, an 
die Menschen, die im Herbst 1989 durch eine 
friedliche Revolution den politischen Wandel in 
Deutschland herbeigeführt hätten...

Neue Heimat
WAS ZEIT-REDAKTEURIN 

SUSANNE MAYER DAZU EINFÄLLT
Zeit, 5.10.90 Deutsch war ein Schulfach: Diktat 

und Aufsatz, natürlich “Die Räuber". Dann hieß 
Deutsch Germanistik und war die traurige Minna, 
das bürgerliche Individuum, natürlich die Frau (im 
Naturalismus und überall). Alle Fragen wurden 
aufgeworfen, bis auf die eine: Was ist denn 
deutsch? Deutsch war ein gedankenlos gebrauch­
tes Adjektiv: deutsches Beefsteak, deutscher 
Faschismus, wohl auch deutscher Widerstand. 
Nie: deutsche Studenten. Deutschland war eiflb 

Verwaltungseinheit mit dem Namen BRD.
Ich war 33, als ich das erste Mal die DDR sah. 

Mit der S-Bahn fuhr ich nach Köpenick und ( 
musterte verstohlen die Eingeborenen, die mich . 
verstohlen musterten. Dann stand ich an der Spree ’ 
und sah einem Dampfer nach, der zum Müggelsee 
herüberfuhr, und dachte: Schade eigentlich. Und: 
Wieso denn schade?

Es war wenig später, als mir in London ein alter 
Mann erzählte, wie er - als Vierjähriger - aus 
Auschwitz befreit worden war, und ich dachte: Wir 
haben ihm das angetan. Wieso wir?

Es war erst kürzlich, als sich ein großer 
westdeutscher Politiker herablassend zu einem 
ausländischen Gast herunterbeugte, und ich 
dachte: Wie peinlich! Wieso peinlich für mich?

Irgendwas muß da sein.
Vorbereitet von Gulmira SHANDYBAJEWA
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5. Oktober -
Tag des Lehrers flyTeuiecTBifle b OfepKOxeH

fleHb yHHTenn Ann yMOHMKOB 8 “A” w 9 “A” anMaTMHCKOü cpeAHew ujko- 
nbi N 18 6yaeT ocoöeHHO pajjocTHbiM b 3tom rojqy, paBHO ksk u Ann hx 
xnaccHbix pyxoBOAMTeneü HypöaHy AnnMÖeTOBHbi KynyMÖeTOBon n 
TaTbRHbi SMMpoBHbi ycewHOBow, - Beflb HaKaHyHe yMWTenn BepHynncb 
H3 TepMaHMH.

Die Klasse 4"d" zusammen mit ihrem Deutschlehrer Mathias Sachs

Dubhorn Alissa, die Schülerin der Klasse 4"d", ist immer unter den Ersten
Fotos: Kairat KONUSSPAJEW

riflTHaAUaTb LUKOribHMKOB H flB6 yMWTePb- 
HKUbi H3 BoceMHaauaToü ujKonbi oTnpaBw- 
nncb B qanexoe nyTeiuecTBwe b ropoA Oöep- 
K0X6H, MTO B 3BMne EafleH-BiopTeMÖepr, cny- 
CTA Aße HBAenw nocne HaMana hoboto yMeö- 
Horo roAa. fleno b tom, hto mbjkay stom an- 
MaTHHCXOH IBKOnOÜ H rHMHa3W6H O6epXOX0- 
Ha cymecTByeT AoroBop o MexuuKonbHOM 06- 
MeHB. PeÖHTa H3 BOCBMHaAUaTOM BAyT B fOC- 
TM B TepMaHMK) önaroAapn stow qoroBopeH- 
HOCTM yxe B TpeTWM pas. A cneAyfoiqeü bbc- 
HOH HX Apy3bfl H3 TBpMaHHH COBBpUjaT OT- 
BeTHbiü BM3HT B lOxtHyio CTonnqy Ka3axcTa- 
Ha.

C TaTbflHOH SMHpOBHOM YCBMHOBOH Mbl Ö6- 
CBAOBann nocne ee ypoxa HeMeqxoro c Ma- 
nbfwaMM n nepeA HananoM xnaccHoro naca c 
ee pOAHbIM 9 “A’, - fleBATHXTiaCCHMXaM HB 
Tepnenocb noßwcTpee Bee pa3y3HaTb ot cbo- 
ero xnaccHoro pyxoBOflWTenn yxe b nepBbiü 
AßHb ee BbixoAa Ha paßoTy nocne sarpaHuw- 
HOM KOMaHAHpOBKW.

TaTbRHa SMHpoBHa c ßnaroqapHOCTbio 
BcnoMHHaeT saöoiy yMHTenen rnMHa3HM r- 
Ha JlaHAtJipHTa. r-Ha XonrfceHanTua, r-Ha Kioh- 
ne, xoTopbie BCTpeMann flenerauuio hs qane- 
Koro KaaaxcTaHa. TocTeü cpa3y >xe oxpy>Kn- 
nw, B 6yxBanbH0M cMbicne stofo cnoßa, qo- 
MaiuHHM TennoM - xax npeAycMOTpeHO ycno- 
BHRMH oÖMeHa, Bee peÖRTa xwnn b ceMbnx 
CBOHX CBepCTHHKOB, a yMMTenbHHUbl B CeMb- 
Rx yMHTenen - TaTbRHa QMnpoBHa b ceMbe r- 
Ha flaHACppnTa, a HypöaHy AnnMÖeTOBHa - b 
ceMbe r-Ha XepMaHa.

B cocTaße Haweü rpynnw öbinn yneHHXK 
10-11 xnacccoB. 3th peöRTa 3aBoeßann npa- 
BO Ha npecTHXHyio aarpaHMMHyx) noe3qxy b 
OHGHb TpyAHOM COpeSHOBaHMW CO CBOHMH OA- 
HoxaiuHHKaMH, n nepeA ywHTenRMH CTORna 
HenerxaR 3aaaMa - BbißpaTb nyMwnx H3 nyn- 
111 MX. Bbin Cepb63HblÜ KOHKypCHbIM OTÖOp - 
ycTHbie TeMbi, nncbMGHHbie 3aAaHUR. B thm- 
HasMH OHH nocemann ypoxn b 11-12 xnac- 
cax, npHHeM, no cnoBaM TaTbRHbi Smmpob- 
Hbi, y peÖRT npaxTHHecKH He 6bino npoGneu 
c HeMepKHM, - BeAb B 1 8-m uixone ero yrnyö- 

neHHo H3ynaiOT, HaHMHafl co BToporo xnacca, 
a B nocneAHHe roAbi b Hecxonbxnx xnaccax 
Bee npeAMeTbi n3yMaiOT Ha HeMeqxoM R3bixe 
c nepBoro xnacca.

Ha pecnyönMxaHCXHX onMMnwaaax no He- 
MeuKOMy R3bixy yMeHHKH BoceMHaAuaTOH He- 

HSMeHHO noxa3biBaioT önecTRuine pe3ynbTa- 
Tbi. He spR roBopRT - TRjxeno b yMeHHM, ner- 
xo B 6oio. UJxonbHHXH M3 AnMaTbi He nocpa- 
MHPH CBOHX HacTaBHHxoB. ripaBAa, Ha ypo- 
xax TOMHwx Hayx, HanpnMep, 4>H3Hxe, hm npn- 
xoAHnocb HanpflraTbCR H3-3a öonbinoro xo- 
nnwecTBa cneqManbHbix TepMHHOB b nexqn- 
RX.

TaTbRHa SMHpoBHa h Hypßawy AnnMöeTOB- 
Ha TO)xe, xax npnne>xHbie wxonbHnqbi, cn/je- 
nn 3a napTaMM. OcoöeHHO hx HHTepecoBano 

npenoAaßaHHe b rnMHa3HM HHocTpaHHbix 
R3MX0B - 4jpaHity3cxoro, naTWHH.

BMecTe c rnMHa3MCTaMM HaujH peöRTa 
MHoro aaHHManncb cnopTOM - nrpann b 6ac- 
xeTÖon, T6HHHC, nnaßann b 6acceüHe, Aa>xe 

npHHRPH yMacTne b TpexAHeBHOM BenocnneA- 
HOM TypHHpe. (A npownoH oceHbio, xorqa bo- 
ceMHâAUaTaR ujxona npHHHMana, b cboio one- 
peAb, rocTen H3 TepMaHHH, öbinn Tpn He3a- 
öbißaeMbix ähr B ropax.) Cpeqn BneMaTneHHw 
ot noe3AXH ocoöoe mbcto aaHHMaiOT Bocno- 
MHH3HHR O ÖniOAaX lUBaÖCXOH XyXHH - B 3TOM 
oönacTH cnoBapHbiH 3anac xa3axcTaHqeB 

3H3MHTenbHO nononHHncR, sto y>x BHe bca- 
xoro coMHeHHfl!

Pa3yMeeTCR, öbino MHoro axcxypcnn - no- 
ceiqeHHe MecTHbix AOCTonpnMeMaTenbHoc- 
Ten, a Taxxe nyTeujecTBHR b ßnnanexamne 
ropoAa. B cbmom OöepxoxeHe anMaTHHqbi no- 
CeTHPH BCeMHpHO H3BeCTHyiO (JjupMy “Kapn 
Llenc", npoH3BOARmyK) onTHHecxne npnßopbi.

KoHeMHO, TexHHMecxM rHMHa3HR ocHaujeHa 
ropa3A0 nyMwe Hainen inxonbi - b xnaccax bh- 
Aeo, TeneBM3opbi, MarHHTOcJjOHbi, b HexoTO- 
pbix xnaccax ctort xoMnbKnepbi. H a^r Ha- 
LUHX peÖRT TaxaR BO3MO>XHOCTb R3blXOBOM 
npaxTHXH öbina npocTO noAapxoM. Ho h no 
OTHomeHHK) x ceöe Haina rpynna MyBCTBOBa- 
na HenoAAenbHbiK HcxpeHHHH HHTepec - thm- 
Ha3MR xaxAbiM cbohm nocTynxoM agmohct- 
pnpoBana, hto eA stot MextmxoPbHbiH oÖMeH 
He MeHee qeHen, neM Hainen cTopoHe. fla n 
He Tonbxo rnMHa3HR - stot bhsht, xax n npe- 
jXHne noe3Axn, He ocTancR He3aMeneHHbiM b 
ropoAe, oh ocßeiqancR MecTHbiMH >xypHann- 
CT3MH - HanpnMep, ropoAcxaR ra3eTa “Bürger 
und Gemeinde" 26 ceHTRÖpR noMecTnna hh- 
4)opMaqnio c cpoTorpacfiHeH o toctrx H3 Ka- 
3axcTaHa Ha nepBoii nonoce, Ha “noneTHOM" 
MecTe CTpaHHMbi, cpa3y noA inanxon.

TaTbRHa 3J1OTHHKOBA

Hand aufs Herz!

Sorgen der Arbeitsarmisten 
in Kasachstan

Der 28. August 1941 bleibt in unserem 
Gedächtnis ein Trauertag. An diesem Tag hat 
die Führung der ehemaligen Sowjetunion offen 
ihre zynische Haltung gegenüber uns Rußlahd- 
deutschen bekundet. Darüber ist viel geredet und 
geschrieben worden. Die ganze Welt hat diese 
Haltung angeprangert. Auch in den Gesetzen 
unseres Staates hat das seinen Niederschlag 
gefunden. Doch hat es nicht viel Zweck, die 
leidvollen Erinnerungen und Enttäuschungen der 
Vergangenheit stets aufs neue heraufzube­
schwören und zu lamentieren, bis wir vollends 
mutlos werden. Sehen wir deshalb einmal 
genauer hin, wo wir angelangt sind und wie die 
Opfer politischer Repressalien heute leben.

Menschen aus jenen Tagen, darunter auch 
ehemalige Arbeitsarmisten - das sind Rentner 
im Alter von 70 und mehr Jahren. Die meisten 
von ihnen sind alleinstehend und leiden an allen 
möglichen Gebrechen. Die Behandlung und 
Arzneimittel sind für sie in der Regel kosten­
pflichtig. Ihre Renten liegen bei 2800 bis 3800 
Tenge. Denkt man an Zahlungen für Miete und 
Medizin, so wundert man sich nicht, wenn man 
sie vor Geschäften und auf Märkten mit 
ausgestreckter Hand stehen sieht und daß 
Verzweifelte aus ihrer Mitte auf Müllhalden nach 
einem weggeworfenen Stück Brot suchen. Dies 
ist das Schicksal aller Rentner der vergangenen 
“Planjahrfünfte", ganz gleich, welche Stellung 
sie damals innehatten und wo sie tätig waren; 
ihre Höchstrente belief sich seinerzeit auf 132 
Rubel.

Besucht man diese Menschen in ihrep 
Wohnstätten, so erblickt man ein erschrecken­
des Bild: Die ehemals gediegen eingerichteten 
Wohnungen sind heute leer, alles Brauchbare 
ist verkauft oder gegen Nahrung, Kleidung und 
Heilmittel eingetauscht. In der Gesellschaft 
“Wiedergeburt", Karaganda, ist eine lange Liste 
ehemals repressierter Menschen mit diversen 
Krankheiten einzusehen, die dringende Behand­
lung benötigen. Jedoch aus Mangel an Mitteln 
sind sie mitsamt ihren Krankheiten sich selbst 
überlassen. Der Staat zeigt sich machtlos, 
diesen alten Leuten Hilfe zu erweisen.

Im Verlaufe der Perestroika und Inflation 
erfolgte die Festlegung von Altersrenten nach 
einer neuen Methode, wodurch sich starke 
Unterschiede zwischen den Renten aus der Zeit 
der "Planjahrfünfte" und von jetzt bildeten: 
Erstere machen nur die Hälfte oder ein Drittel 
der letzteren aus.

Das Verfassungsgericht der Republik Kasach­
stan befand, daß die Regierung die frühere 
Ordnung der Rentenaufwertung verletzt habe; 
genannt wurden mehrere Milliarden Tenge, die 
die Rentner zu wenig erhalten hatten. Doch ist 
diese Angelegenheit derzeit im Sande verlaufen.

Auch die für das vierte Quartal 1996 vorgesehene 
Rentenerhöhung um 19 Prozent bleibt bis zum 
heutigen Tag gestoppt. Staatsbeamte erklären, 
daß es in der nächsten Zeit keinerlei Neube­
rechnungen bzw. Aufwertungen von Altersrenten 
geben werde. Solcherart sind wir zwar politischen 
Verfolgungen und Erniedrigungen entgangen, 
doch auf Grund neuer Motive, unseres Ren­
tenalters nämlich, bekommen wir die damaligen 
Vorwürfe in anderer Form erneut aufgetischt.
Wir bejahrten Rentner hatten in den Jahren der 

Sowjetunion einen Teil unserer Löhne und 
Gehälter stets für den Notfall auf die Sparbank 
gebracht. Zu Beginn der Reformen hatten 
Staatsmänner der verschiedensten Ränge 
versichert, daß die Sparer nicht unter der Inflation 
leiden und daß ihre Interessen gewahrt bleiben 
würden. In Wirklichkeit glichen unsere Einlagen 
zuletzt fast einem Nichts. Konnte man sich zu 
jener Zeit für 5 000 Rubel beispielsweise ein Auto 
kaufen, so kostet es jetzt 500 000 Tenge...

Die Regierung wertete unsere Spareinlagen 
auf, aber wie? Für seine 5000 Rubel hat der 
Einleger heute 2500-3000 Tenge. Ein solches 
Ergebnis kam zustande, weil bei der Aufwertung 
der Dollarwert in Gold, d.h. in konvertierbaren 
Rubeln berechnet wurde. Unsere Löhne und 
Gehälter hatten wir aber in Inlandsrubeln 
bekommen, deren Nominalwert nur ein Hunderts­
tel des konvertierbaren Rubel betrug. Und so- 
gab es zwar eine Aufwertung, aber kein Geld...

Der halbwegs gebildete Ökonom weiß, daß 
Geld die bedingte Einschätzung unserer 
Arbeitswerte bedeutet. Unser Geld ist futsch, die 
Werte unserer Arbeit aber sind geliehen, jedoch 
wo? Es ist dies meine tiefe persönliche Über­
zeugung : Im Ergebnis der Perestroika ist eine 
Umverteilung der Arbeitswerte vor sich gegan­
gen, die heute hauptsächlich in Privathänden 
konzentriert sind. Gleichzeitig erfolgt eine 
Differenzierung der Gesellschaft in Kapitalisten, 
Mittelstand und Besitzlose. Da haben wir nun die 
Antwort auf die Frage, wo unsere Arbeitswerte 
geblieben sind: in Privathände gelangt!

Daran gäbe es möglicherweise nichts Schlim­
mes, wenn die Kapitalbesitzer die von ihnen 
akkumulierten Reichtümer als Volksbesitz 
betrachteten, der für das Volk und zum Wohl des 
Volkes verwendet werden soll. Leider aber sehen 
sie ihre Reichtümer als ein Mittel zur Selbst­
behauptung an und nutzen sie für ihre Lebens­
genüsse. Indessen fristet unsere Generation, die 
Generation der “Planjahrfünfte” ein elendes 
Dasein, stets mit bittender Hand in Erwartung 
von Almosen oder bei der Suche nach der 
erstbesten Übertebensmethode, und sei es in 
den Müllcontainem vor den Häusern.

W. SCHENKEL

Een hm 6ynymee y flTV b Ka3axcraHe? Spaghetti und Obst
noucKaM omeema Ha amom eonpoc 6bin noceniueH npaKmunecKuü ceMUHap Tlpo- 

cpeccuoHasibHoe oßpa3oeaHue e-ycnoeuax mpaHctpopMaciuu skohomuku: npoöneMbi 
u 63auMocen3b", Komopbiü npocuën e MUHyecuue nemeepa u namHuijy e 3umhom cady 
ßoMa yneHbix MuHucmepcmea HayKu-AxadeMuu Hayx PK. B paöome ceMuyppa npu- 
HRfi ynacmue 3aMecmumenb dupexmopa Eeponeücxoap QoHda O6pa3oeaHUH Ynb- 
pux XunneHxaMn. B nucne yyacmHuxoe ceMUHapa 6bin u accucmeHm-coeemHUK xa- 
paxcmaHO-aepMaHcxozo npoexma “Codeücmeue pa3eumux> npocpeccuoHafibHoao 
o6pa3oeaHUR e Ka3axcmaHe" AHdpeü (Dedopoeun (Dpofioe.

Ha ocHOBe Mexrocyßap- 

CTBeHHoro comaineHMR mok- 
Ay Ka3axdaHOM w TepMaHH- 
en Ha pecfiopMwpoBaHwe 
npocfjeccHOHanbHoro oßpa- 
3OBaHHR B Ka3axcTaHe Tep- 
MaHMR Bbipennna 6e3BO3- 

Me3AHO CBbiine Tpex Mwnnn- 
OHOB DM ahr HananbHoro 
3Tana npoexTa “CoAencTBne 

pa3BHTHK) npocfcecckiOHanb- 
HO-TexHHHecxoro o6pa3OBa- 
HMR B KaaaxcTaHe”. Ha 6ase 
npocjjeccwoHanbHO-TexHw- 
Mecxwx ynnnwiA b AnMaTbi, 
riaBnoAape n Koxmeiay 
öbinn co3AaHbi Tpn axcnepn- 

MeHTanbHbie nnomaAKH, rAe 
OTpaöaTMBaiOTCfl HOBbie Tex- 
Honornn oöyneHHA no nepc- 
nexTWBHbiM Ann Ka3axcTaHa 
cneqnanbHOCTflM. B AnMaTbi 

3To noAroTOBxa cneqHannc- 
TOB aha rocTWHMHHoro, pec- 
TOpaHHOrO XO3AÜCTB3 w Ty- 
pu3Ma, B riaBnoAape - öaH- 
xoBcxoro Aena, b KoxuieTay 
- cenbcxoro xo3AücTBa. flnA 
3TMX 6a3OBbix yMeÖHbix saBe- 

AeHnn TepMaHHA BbiAennna 
cooTBeTCTByioiAee oöopyAO-

B3HK6 w oßecnenwBaeT paöoTy sxcnep- 
TOB, noMoraioiAnx pa3pa6aTbißaTb coot- 
BeTCTByioiAyK) AoxyMeHTaqmo a^a oöyne- 
HMA. CyTb npoexTa - CBA3aTb paöoTOAa- 
Teneü n yneßHbie 3aBeAeHWA. Xopowo 

3T0 Hana>xeHO xa3axcxo-HeMeqxnM npo- 
(freccnoHanbHO-TexHHHecxMM xonneAxeM 
B riaBnoAape. Ceünac pa3paßaTbiBaiOTCA 
npeAHOJxeHMA no BTopon 4ia3e npoexTa - 
ABA pa3BWTWA Manoro n cpeAHero 6n3He- 

ca.
ripoöneMaM pa3BMTWA npocfieccwo- 

HanbHO-TexHnnecxoro oöyneHWA b pec- 
nyönnxe ßyAeT nocBAiijeH n ceMMHap co- 
BeiqaHwe “Bo3mo>xhoctw ncnonb3OBaHHA 

HeMeqxo-Typeuxon MOAenn opraHM3aqnM 
npocfceccnoHanbHoro oGyneHWA a^a Ma­
noro w cpeAHero npow3BOACTBa b Ka3ax-

CTaHe”, XOTOpbIM COCTOWTCA B AnMaTbi 7 
oxTAßpA c.r. - 3T0 MeponpwATHe npOBO- 
AMT HeMeuxo-TypeqxMM <Doha noAAepx- 
xn npocpeccnoHanbHoro oöyneHMA aha 

Manoro n cpeAHero npow3BOACTBa 
“Meksa", xoTopbin ycnewHO ocyiqecTBnR- 
eT oöpa3OBaTenbHbie nporpaMMbi b Ha­
inen pecnyönnxe.

TaTbRHa 3J1OTHHKOBA
HA CHWMKAX:

AHApen cDponoB BbicTynaeT nepen 
ysacTHMKaMn ceMMHapa.
UepeMOHMA BpyseHMA nnnnoMOB yna- 

CTHHxaM npoexTa M3 Ka3axcTaHa m Kbip- 
rbi3CTaHa, oöyMaBUJMMcn no cneunanb- 
hoctm “Typn3M M rocTWHMMHoe Aeno" b 
4>eBpane-anpene 1997 rona b AHxape. 

0OTO HßaHa KOP3YHOBA

Deutschland

ad Oeynhausen (Nordrhein-Westfalen)

Die Einwohner dieses Kurstädtchens verweilen gern vor dem Denkmal, das 
der Entdeckung einer heilsamen Mineralquelle durch in der Erde wühlende 
Schweine gewidmet ist.

Alte Weisen - Intoniert vom örtlichen Blasorchester.

Fotos: Anwar MUCHAMEDGAREJEW

kommen per Kurierfahrer
Die Gesellschaft “Wiedergeburt” gilt als Rückgrat 

der Deutschstämmigen in Kasachstan
Seit ein Sprachtest für ausreisewillige 

Deutschstämmige obligatorisch ist, hat die 
Gesellschaft “Wiedergeburt” in Kasachstan 
alle Hände voll zu tun. Der Gesellschaft 
freilich geht es nicht nur um die Vorbereitung 
von Ausreisen, sondern vor allem um Pflege 
und Erhalt der deutschrussischen Kultur und 
Tradition in Kasachstan.

Die Temperatur ist viel zu niedrig. Eine Schaufel 
kleiner Briketts kann der alte Ofen noch gut 
vertragen. Ein Thermometer gibt es in diesen 
Räumen zwar nicht, aber Valentina Geikalowa 
spürt schon nach wenigen Minuten, daß die Hitze 
für einen ausgiebigen Saunagang noch längst 
nicht ausreicht. Kleine Schweißperlen haben sich 
auf ihrer Stirn und über der Oberlippe gebildet, 
als die Rechtsanwältin aus der “Banja" wieder 
heraustritt. Sie schaut noch einmal nach dem 
rechten, bevor in wenigen Stunden der Besuch 
erwartet wird. Als Vizechefin der Gesellschaft 
“Wiedergeburt" betreute Valentina Geikalowa 
Mitte September Mitarbeiter der deutschen 
Botschaft, die zu Gast in der Provinzstadt 
Dshambyl waren.

Seitdem sich drei Sprachexperten von der 
deutschen Botschaft in Almaty angemeldet 
haben, um Beratungen für auswanderungswillige 
Deutschstämmige anzubieten, geht es in den 
Büroräumen der Gesellschaft “Wiedergeburt” 
drunter und drüber. Aktenordner, Schreibtische 
und Regale stapeln sich in der Küche des 
Verwaltungszentrums, und der überdachte 
Balkon wurde kurzerhand in einen Warteraum 
umfunktioniert. Nahezu 1 000 Menschen, die in 
diesem Sommer nach Deutschland ausreisen 
wollen und zur Zeit noch in Südkasachstan leben, 
werden in den nächsten vier Tagen durch die 
Zimmer der Gesellschaft Wiedergeburt ge­
schleust. Sie alle haben hier einen Sprachtest zu 
absolvieren, der jetzt zwingend für die Aussiedler 
vorgeschrieben ist.

"Ohne die Unterstützung durch ‘Wiedergeburt’ 
würden wir unsere Arbeit auf dem Lande kaum 
erledigen können", meint Birgit Frie. Die 32jährige 
Braunschweigerin gehört zu der Delegation der 
Deutschen Botschaft und veranstaltet im Auftrag 
des Bundesverwaltungsamtes Sprachtests. Ein 
Job, der im riesigen Steppenland Kasachstan 
nicht ohne Tücken ist: Längere Autofahrten durch 
die unbewohnten Landschaften gelten als riskant, 
seitdem Wegelagerer ganze Landstriche unter 
ihre Kontrolle gebracht haben, und halbwegs 
akzeptable Quartiere sind selbst in größeren 
Städten nur schwer zu finden.

Da ist es ein gutes Gefühl, wenn am Bahnhof 
oder am Flughafen ein Angehöriger der Gesell­
schaft “Wiedergeburt" mit einem vollgetankten 
Auto auf den Reisenden wartet - ganz zu 
schweigen von einer Sauna, die eigens für die 
Gäste vorbereitet wird. Für Valentina Geikalowa 
ist das ein Gebot der Gastfreundschaft. Neben 
ihrer eigentlichen Berufstätigkeit als Juristin 
kümmert sie sich regelmäßig um Deutschstäm­
mige oder um Besuche aus der Bundesrepublik, 
die in ihrer Heimat am Fuße des Tienschan- 
Gebirges unterwegs sind.

Valentina Geikalowa ist seit Jahren in dieser 
Gesellschaft aktiv, die es sich ursprünglich zum 
Ziel gesetzt hatte, wieder eine autonome Republik 
für Deutschstämmige an der Wolga aufzubauen. 
Ebenso wie Hunderttausende anderer Rußland­
deutscher hatte auch Valentina Geikalowa den 
Wunsch, in das Siedlungsgebiet ihrer Eltern 
zurückzukehren. Als die russische Staatsduma 
diese Hoffnungen Anfang der neunziger Jahre 
endgültig zerstörte und es ablehnte, daß die 
ehemaligen Zwangsausgesiedelten wieder von 
Kasachstan nach Rußland zurückkehren, löste 
sich die Gesellschaft "Wiedergeburt" jedoch nicht 
auf.

Ganz Im Gegenteil: Sie gehört im gesellschaft­

lichen Leben Kasachstans bereits zu den 
etablierten Organisationen, deren Mitglieder auch 
beim Staatsapparat in der Hauptstadt Almaty 
gerngesehene Gesprächspartner sind. In 
insgesamt 15 Großstädten unterhält sie Begeg­
nungsstätten für Deutschstämmige und Büros für 
die Verwaltung. Die Mitarbeiter organisieren 
Kulturabende, Ferienlager für Kinder und 
Sprachunterricht. Finanziell durch das Innenmi­
nisterium in Bonn unterstützt, standen sie in den 
vergangenen Jahren sogar Wirtschaftsbetrieben 
beratend zur Seite, die von Rußlanddeutschen 
geführt werden.

Für Valentina Geikalowa hat die “Wiederge­
burt”, wie die Gesellschaft kurz genannt wird, 
einen einfachen Hintergrund: Sie versteht sich 
als eine Organisation, die den 300 000 Rußland­
deutschen in Kasachstan helfen will, den Alltag 
zu überleben. In dem Entwicklungsland ist es 
schließlich nichts Ungewöhnliches, daß im 
Winter bei 30 Grad minus regelmäßig der Strom 
ausfällt und die Schulen von Tag zu Tag 
entscheiden, ob der Unterricht für die Kinder 
stattfindet oder nicht.

Im Fall der Familie Geikalowa sind die 
Berührungspunkte mit der “Wiedergeburt" gleich 
generationsübergreifend: Wenn der Kurierfahrer 
zwischen Dshambyl und Almaty pendelt, um 
Dokumente, Papier für Fotokopiergerät oder auch 
mal Bürostühle zu transportieren, finden sich in 
seinem Kofferraum manchmal auch Plastiktüten 
mit privaten Adressaten. An diesem Tag sind es 
Spaghetti und Obst, die für Geikalowas Tochter 
Helena gedacht sind, die in der 500 Kilometer 
entfernten Metropole lebt.

Ohne diese Unterstützung wären die Lebens­
bedingungen für die Studentin der Germanistik 
wesentlich schwieriger. Viele Lebensmittel, die 
auf dem großen Basar im Stadtzentrum angebo­
ten werden, sind nicht genießbar. Und ob unter 
den Verkaufsschildern “Rindfleisch” auch 
tatsächlich Rindfleisch liegt, kann keineswegs 
garantiert werden. In erster Linie sind es aber 
die Hauptstadtpreise, die für die 21 jährige kaum 
erschwinglich sind. Bei einem staatlichen 
Stipendium in Höhe von umgerechnet knapp 50 
Mark Im Monat ist ein Besuch der Universität 
ohne Hilfe der Eltern nicht denkbar.

Sehr gelegen kommen der jungen Frau in 
dieser Situation auch die Arbeitsangebote aus 
dem Deutschen Haus, einer zentralen Begeg­
nungsstätte für Deutschstämmige aus ganz 
Kasachstan. Als Germanistikstudentin kurz vor 
dem Examen ist sie mit ihren Sprachkenntnissen 
bei den Mitarbeitern dieser kleinen “Behörde" gern 
gesehen. Denn nachdem es dem Deutsch­
stämmigen zu Sowjetzeiten über Jahrzehnte 
verboten war, ihre eigene Sprache und Kultur zu 
pflegen, sind die Kenntnisse der Muttersprache 
oftmals nur noch in Bruchstücken vorhanden.

Das soll sich in Zukunft wieder ändern: 
“Wiedergeburt" bietet nicht nur Sprachkurse für 
Ausreisewillige an, sondern vor allem auch für 
junge Rußlanddeutsche, die Kasachstan als ihre 
dauerhafte Heimat betrachten. So nahm auch 
Helena Geikalowa bereits an Ferienlagern teil, 
die der Kultur der eigenen Landsleute gewidmet 
waren: “Früher war es entweder verboten oder 
sehr unpopulär, über die Geschichte unserer 
Leute zu sprechen. Das soll wieder anders 
werden." Gemeinsam mit ihren Freundinnen 
bietet sie jetzt Gesprächsrunden für Schüler an, 
in denen über die Geschichte und die Perspek­
tiven der Rußlanddeutschen diskutiert wird.

Es sei eben ein Versuch, mit einfachen Mitteln 
die eigene Identität zu wahren, sagt die Studentin. 
Denn in einem ist sie sich sicher: “Wenn die 
Sprachkenntnisse völlig verloren gehen, stirbt 
auch die Kultur der Rußlanddeutschen".

Stefan KOCH
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noM-My3eü Myxrapa 
Ay33osa pacnaxnyn naepM

27 ceHmnÖpR e AnMambi QHoeb aocmenpuuMHO pacnaxHyn deepu pac- 
luupeHHbiü u peKOHcmpyupoeaHHbiü doM-My3eü M.Ay33oea. OmHbiHe 
oh Ha3bieaemcR HayHHO-xyjibmypHbiM ijeHmpoM u exjitoHaem e ceön 
jiumepamypHO-MeMopuanbHbiü xoMnnexc.

"Flyri» A6aH" 
HaHi/iHancH 3necb

^hw KyjibTypbi Poccmw b Kaiaxciaiie

Spaso, wiaacrpo!

HHMUHaTOpOM COSflaHMfl 3KCnO3MlJMOHHO- 
ro aana u flnpexTopoM AOMa-MyaeR 6bina 
AOMb MyxTapa Ay33OBa - w3BecTHbiM yse- 
Hbiw, AOKTop MCTopwnecKMx Hayx riflünfl 
MyxTapoBHa Aya3OBa. Eë AOXTopcxaR amc- 
cepTaquR Hocwna HaaßaHne “HcTopnMecKwe 
ocHOBbi poMaHa-anonen "IlyTb A6a«" M.A- 

y33OBa. Boo CB OK) XM3Hb nOCBRTMna OHa 

M3yHeHMK) M nponaraHAe HacneAMA CBoero 
OTqa.

ConHeMHoe ceHTRÖpbcxoe yTpo. flepeA 
rocTRMw Hamen pecnyönwKM, naBecTHbiMM 

nncaTenRMM m yneHbiMH - nneHaMM aapy- 
öexHbix AeneraquM, npnöbiBUJwx Ha npaaA- 
HOBaHne toGnnefl M.Ay33OBa npoBOAMMoro 
noA 3ruA0M lOHECKO, BbiCTynnn ripe3w- 
A6ht Ka3axcTaHa HypcymaH Haaapßaea. 
MyxTap Ay33OB 6bin He Tonbxo BennxnM nn- 
caTeneM, ho m coBecTbio, Aymoü ceoero 
HapoAa, reHneM, oßnaflatoiuMM AapoM 
npeABHAeHMR. HaM eine npeACTOMT ocmmc- 
nwTb ero TBopwecxoe HacneAMe, b xotopom 
oh npeABOCxwTMn n npeAcxaaan nepeMeHbi, 
nponcxoABiAne b HaweM oöujecTBe. H uiu- 
poKO OTMeMaeMbiü »o6vineü nwcaienR c mm- 

poßbiM HMGHeM - 3TO AaHb ero naMRTM, Hain 
AonrnepeAHHM.

OTHbiHe AOM-My3eü M.Aya3OBa pacuinpR- 
eT cbom cfcyHKAMM, oh 6yA®T w yHWBepcnTe- 

TOM HapoAHOM KynbTypw, luxonon naTpwo- 
TH3Ma. Ecnw Mbl XOTMM OCTaTbCR HapoAOM, 

He3aBwcMMbiM rocyAapcTBOM, - to AonxHbi 
3HaTb, nOMHWTb M XpaHMTb CBOK) MHOTOBe- 
KOByiO MCTOpWK).

HypcynTaH Ha3ap6aeB cepASMHO no6na- 

roAapnn Bcex, kto ysacTBOBan b npoBeAe- 
hmm »oßMneÜHbix TopxecTB B Ahmst«, Moc- 
KBe, napnxe, floHAOHe, CaHXT-neTepöyp- 
re, BmuxeKe, CeMnnanaTMHCxe. Wmr Benn- 
Koro Cbina Ka3axcxoro HapoAa öyAyT no- 

MHHTb M HTMTb B Bexax.
SMOLiwoHanbHO npo3ByHana penb n3Be- 

CTHoro nwcaTenR HnHmaa AüTMaTOBa, chm- 
Taioiuero MyxTapa Ay33OBa cbomm ysMTe- 

neM.
-floM-My3eü MyxTapa OMapxaHOBWMa co- 

xpaHReT ero Ayx, Ayx ero bwcokwx Mbicneü 
w MyBCTB. M npa3AHOBaHne x)6nneR M.Aya- 

aoaa - 3TO m npa3AHWK Kbiprbiacxoro Hapo­
Aa, 3T0 n Haina paAOCTb. - cxaaan oh. Ot- 

MeTMB HeoueHMMbiw BxnaA xnaccnxa xa3ax- 

Über die Kunst, Kaffee und Kuchen
in der ibliothek zu servieren

Eindrücke vom Tag der Offenen Tür im Goethe-Institut Almaty

Eigentlich hätte sie ja mehr Ein­
heimische erwartet, die Deutsch sprechen 
würden, meinte eine Besucherin der 
Institutsfeier zu mir. Die junge Frau hatte

Mitarbeiter des Hauses in der Dshan- 
dossow-Straße 2. Auf den beiden Etagen 
standen schließlich sämtliche Türen offen 

und bei einem Programm aus Bib-

Dank an Igor Trutanow (rechts) von Peter Schabert und Jeanette Reppin

Reges Interesse der Jugend an neuen Medien in der Bibliothek

vielleicht einen schlechten Platz erwischt 
für den Gesamtüberblick in den über­
vollen Räumlichkeiten oder war wo­
möglich eingekreist von den Vertretern 
der Deutschen Botschaft, des DAAD, 
deutscher Firmen, des Rates der Deut­
schen Kasachstans sowie von den vielen 

Freunden der Mitarbeiterinnen und 

cxom nwTepaTypbi b wccneAOBaHww xbiprwa- 
cxom nmepaTypbi m (fconbxnopa, b OTCTaw- 
BaHww onoca “MaHac", ero xwBeüinee yn^- 
CTwe B cyAböe coBpeMeHHbix eiwy nncaTe- 
neü, Mmhtm3 TopexynoBnn HaaBan AOM-My- 
3eü MyxTapa Ay33oea xpaMOM coBpeMeH- 

HOM xaaaxcxon KynbTypw, Tpona k xoTopo- 
My He 3apacTeT TpaBOü 3a6BeHbR.

Moiaho, 6mko npo3ByMana xapaxTepncTM- 
xa hmmhoctm n TBopnecTBa MyxTapa Ay33o- 
Ba B ycTax HapoAHoro nncaienR KanMbixnn 
flaBHAa KyrynbTMHOBa. naTpwapx no33nn 

OTMemn, mto TonbKO Bennxnn HapoA Moxei 
poAMTb BennKoro cbiHa. Myrrap OMapxaHO- 
BMH 6bin M OCTaHCTCR HenpeB3OMAeHHbiM 

wacTepOM xyAoxecTBeHHoro cnoBa, Bbi- 
AaioiAHMCR ryMaHKCTOM m MbicnmeneM, ot- 
KpbiBinnM Mnpy cbom HapoA- Ho ero TBop- 

necTBO A3BHO nepeinarHyno HauMOHanbHbie 
paMKw. M.Ay33OB, ero xhmtm no npaßy npn- 
HaAnexaT BceMy nenoBeMecTBy.

Co cnoBaMw rnyßOKOM ßnaroAapHOCTW w 
npw3HaTenbH0CTn oöpaTnnacb k Ha3ap6a- 

eßy, cbowm 3eMHRKaM, BceM KaaaxcTaHuaM 
OT MMeHw poAHbix w 6hw3kwx AOHb nwcaTe- 
AR MyraMwna MyxTapoBHa Ay33OBa.

CwMBonwHecKyto xpacnyio neHTOHKy noA 

3ByKM napoAHOw My3biKw B wcnoAHeHww npe- 
3MAeHTCKoro opxecTpa w tfconbKnopHO-sT- 
HorpacJjWHecKoro aHcaMßnR “CaareH" nepe- 
pe3anw HypcymaH Ha3ap6aeB, MwHni3 Aw- 
TMaTOB w flaBKA KyrynbTWHOB.

floM-My3ew M.Ay33OBa c ero oëHoaneH- 

HbiMw KOMno3wuwRMw CBepxan hmctotow, 
6bin rocTenpwwMeH w AoßpoxenaTeneH. 
Bcex xenatoujMx oh He Mor BMecTWTb oa- 
HOBpeMeHHO. ripWKOCHyTbCR K penWKBWRM 
BbiAatoinerocR nwcaTenR, noöbiBaTb b ero 
paöoneM xaöwHeTe crpeMwnwcb w Hainw 
aapyöexHbie rocTW, w rocTw K)6wnewHOw 
ceccww MH-AH PK, w CTyAeHTbi, w inxonb- 
HWKW. ATMOcrfcepa AOMa-My3eR aaeopaxw- 
Bana, HacTpawBana Ha paßoMww w Topxe- 
CTBeHHbiw naA- riwcbMeHHbiw CTon nwcaTe­
nR, ero KHwrw b AOMamHew ßwönwoTexe, 

KOMHaTbi ero BepHOw noAPyrw, copaTHwqbi 
BaneHTWHbi HwKonaeBHbi w AeTew - Bee xpa- 
HWT cneAbi ero Ayxa, HecrwöaeMOw Bonw, nw- 

caTenbCKoro TanaHTa.

CßeTnaHa AHAHbEBA

liothekseröffnung, Unterrichtsbeispielen, 
Präsentation von neuesten Lehrmateria­
lien, einem Quiz und Video-Informationen 
über Deutschland konnte schon mit 
reichlich Publikum gerechnet werden. 
Doch daß es so eng und heiß werden 
würde, hatten die fleißigen Organisatoren 
bestimmt nicht eingeplant. Ob die 

yiOTHblÜ flByxaTaXHbIÄ ocoö- 
HflK, 0 KOTOPOM xwn W TBOpMn 
BbmaKJiuMücfl nncaienb. Yct- 
ponTenn nocTapanncb bocco3- 
paTb aaecb arMoapepy epeMe- 
Hw Ayaaoßa. Xwnwe KOMHaTbi. 
4x)Torpa<t)ww. MaxeTbi, Bbinon- 
HBHHbie BnaflWMnpoM TaepAO- 
xne6oBbiM, ntoöoBHO co6npa- 
nwcb cynpyroü BanemuHoii 
HwKonaeBHow, c xoTopoü Myx­
Tap OMapxaHOBWM no3HaKO- 
Mnncn B cTeHax PeHHHrpaACKO- 
ro yHMBepcwTeTa, AOMepbio 
JlRitnefl, AOKTopoM wcTopnHec- 
Kwx HayK, opraHwaaTopoM 
AOMa-Myaen, cbiHOBbRMn 3p- 
HapoM w MyparoM Ay330BbiMH.

HawGonbUJHü wHTepec, ko- 
H6MH0 xe, Bbl3blBaeT paÖOMHM 
Ka6wHBT MyxTapa Ayaaoßa : ujnxapHaR 6w6nwoTe- 
Ka, nnujymaR MawwHKa, nwcbMeHHbiü ctoh. Mmbh- 
ho 3Aecb 6binw HanwcaHbi nocneAHwe khmdi poMa- 
Ha-anonew Tlyn» Aßan", TpareAWR -EHnwK-KeöeK', 

nocTaßneHHaR Ha cneHe onepHoro TeaTpa b 1934 
r., a Taxxe orpoMHoe mwcdo nepeBOAOB pyccxow, 
aapyßexHow Knaccwxn

BnepBbie b stom AOMe repow npowaseAeHWR UleK- 
cnwpa, ToronR, TpeHeßa w Apyrwx nwcaTenew 3aro- 
Bopwnw Ha K33axcKOM R3biKe. PaöoTbi caMoro Myx­
Tapa OMapxaHOBwna nepeßeaeHbi Ha 40 R3biKO8 Ha- 
poAOB Mwpa, waASHHbix 3a pyöexoM.
3Aecb MOXHO yBWAeTb nepBbie MeAanw naypeaTa 
TocyAapcTBeHHOw npeMww b 1949 roAy 3a nepeyio 
KHwry “A6aw" w naypeaTa JleHWHCKOw npeMww 3a ne- 
TbipexTOMHWK poMaHa-anonew b 1959 roAy 
Kaaanocb 6w, nocne ocMOTpa cnanbHbix komh3t 
Ay33OBbix, pacnonoxeHHbix Ha btopom sTaxe, skc- 
KypcwR 3aKaHMWBaeTCR, ho npw BbixoAe bo BHyrpeH- 
Hww ABop c w3yMneHweM oßnapyxwBaewb npoAon- 
xeHwe npeACTaaneHHoro AewcTBa.
B caAy. B kotopom, 3a wcxmoMeHweM craporo opein-

Verheißung von Kaffee, Kuchen und 
Kunst nicht noch eine zusätzliche Rolle 
spielte?

Es strömten jedenfalls Lehrkräfte wie 
Studenten, Deutschlernende und Inter-
essierte aus Schulen, Universitäten und 
der ganzen Stadt herbei zu den fast fünf 
Stunden unterhaltsamer Schau in der 

deutschen Bildungs- und Kulturstätte von 
südlicher Hauptstadt Kasachstans.

Kaffee:
Eingeschenkt wurde “Jacobs", gemah­

len; Genuß also fast wie in Deutschland.

Konzerterfolg des Münchener Vokalduos

Außerdem schwarzer Tee mit oder ohne 
Zitrone. Für die ganz Erhitzen am Buffett 
Bier, Wein, Saft und Mineralwasser. 
Kuchen:

Alles Eigenproduktionen des Instituts­
kollektives - 11 (I) Sorten: ofenfrischer 
Obstkuchen vom Blech, phantasievoll 

verzierte Schokotorte, verlockende 
Quark-Kreationen und feine, süsse 
Bisquit-Schmäckerle.
Kunst:

Wenn die Neugierigen gerade mal den

MypaT Ay33oi i LieHTpe) 
rOOTRMW

HHKa, nepecaxGHbi AepeBb«, ycraHOBneH 6k>ct nw­
caTenR. CoBpeMeHHbte crpoeHWR, xax 6« Bbipocujwe 
M3-noA 3eMnw, BKntonaioT b ceön wwKapHbiw kwho- 
3an, cBBTHbie w npocTopHbie cMOTpoBbie noMeme-

HWR. 3Aecb pa3BepHyrbi orpoMHbie creHAbi, pac- 
cxasbiBaKMiwe o xwshw MyxTapa OMapxaHOBWMa: 
KJHbie rqabi, yneöa b cenbcxow ceMwnapww, JleHWH- 
rpaAcxoM yHWBepcwTeTe. acnwpaHType. BnonHe 
yMecTHO BbimRAWT pa3BepHyran sKcnoawnwR o xa- 
aaxcKOM npocBeTWTene A6ae KyHaHÖaeBe, o TBop- 
MecKOw wHTennwreHLiww, norwöiuew b poxoBbie 30- 
e roAbi. Bee sto conpoBOXAaeTCR KOMMeHTapwR- 
Mw caMoro MyxTapa Ay33OBa.
- Mbi nocTapanwcb npwAaTb ceenibiw Hacrpow My- 

3eK), - noAenwncfl cTapiuww HayMHbiw coTpyAHWK My- 
3eR AHAaöeK KyaHbiwöaeB. - HTo6bi niOAw yxoAwnw 
oTCKJAa c MyBCTBOM npeiuiOHeHWR nepeA MenoBe- 
KOM, CAenaBiDWM oneHb mhofo An« Hawew crpaHbi. 
H eenw 3T0 yAanocb. HaM sto ocoöeHHO npwRTHO.

Cepwx MEJJETOB 
OoTO aBTopa

Blick von den ausgestellten Werbe- und 
Lehrmaterialien für Primarstufe und
Fachsprache, zu DaF-Methodik und 
Didaktik oder vom umfangreichen Biblio­
theksbestand losreißen konnten, erlebten 
sie ein ansprechendes Rahmenprog­
ramm. Igor Trutanow, neben seiner 
Tätigkeit im Regionalbüro Mittelasien der 
Friedrich-Ebert-Stiftung Autor mehrerer 

Bücher und Publikationen in deutscher 
Sprache, las aus seinen neuesten 
Erzählungen.

Erian Beissekejew bezauberte mit
seiner Virtuosität auf 
Gitarre und Gusli. 

Das Münchener Vo­
kalduo mit Susanne 
Ritter und Christoph 
von Sicherer, das 
nach ihrer Kasach­
stan-Tournee noch 
Auftritte in Taschkent 
und Samarkand vor 
sich hat, überbrachte 
weitere musikalische 
Geschenke.

Apropos Geschenk: 
Ganz spontan den 
Anlaß und die offene 
Programmgestaltung 
nutzend, drückte die 
Leiterin des Fremd­
sprachenlehrstuhles 
an der Verwaltungs­
akademie Almaty die 
große Dankbarkeit 
aller ihrer Pädago­
ginnen aus. Instituts­
leiter Peter Schabert 
bekam eine geschnitz­
te Mini-Dombra über­
reicht - handgefertigt 
von einer Deutsch­
lehrerin. Sie gilt si­
cherlich nicht nur als 
Antwort auf die Wei­
terbildungskurse im 
Goethe-Institut und
eine Bücher-Spende 

des Hauses mit deutschsprachiger 
Ökonomie-Literatur im Werte von 500 

DM, sondern spricht von der allgemeinen 
Hochachtung für die vielseitige und 
erfolgreiche Tätigkeit des Goethe- 
Institutes Almaty. Ein herzliches Danke­
schön für den wunderbaren Donnerstag 
vergangener Woche! Er war allemal ein 
besonderer Tag, doch die Türen stehen 

ständig und jedem offen...
Hendrik MARGULL 

Fotos: Barbara SCHABERT

B Ka3axcmaHe e caMOM pa3aape 
ÖHU xyjibmypbi Poccuücxoü <Pede- 
paijuu, opaaHU3amopaMu xomo- 
pbix ebicmynufiu MuHucmepcmeo 
Ky/ibmypbi PQ, MextdyHapodHbiü 
xysibmypHbiü neHmp, dupextiun 
MetxdyHapodHbix xyjibmypHbix 
npoapaMM, npu tpuHaHcoeoü nod- 
depixxe OAO “flyxoüji”.

B flHRx xynbTypbi Poccmm npwHMMann 

ynacTne Bonbiuofi CMMc|)OHHHecKHki op- 

xecTp WMeHM MaüKOBCKoro noq ynpaßne- 

HneM HapoßHoro apTHCTa CCCP Bnaqw- 

Mnpa (Defloceeea. ConwcTbi Bonbworo 

TeaTpa Poccww HapoqHaR apTHCTKa 

CCCP ritoAMnna CeMeHRKa n HapoqHbiM 

apTMCT TaTapcTaHa Aüqap AxMeTOB 

CTaHueBann rnaBHbie napTnn b cneKTaK- 
ne TJoh-Kmxot".

B rana-KOHuepTe, cocTORBweMCR 1 ok- 

TRÖpR Ha CLieHe flBopua PecnyönnKW 

yMaBCTBOBanw Hapo/jHbie apTHCTbi Poc-

cwM Anna Mwxanb- 

MeHKO, naypeaTbi 

MexjjyHapoflHbix 

KOHKypcoB Onbra Cy- 

BopoBa M EBreHHI/l 

Kepn (MocKBa), Tocy- 

flapcTBeHHbiw axa/je- 

MWMecKnâ TeaTp xy- 

xon mm. C.B. O6pa3- 

uoaa. A BnepeßM eme 

BbicTynneHMR OpeH- 

öyprexoro TeaTpa My- 

3blXanbHOM KOMeqMM. 
nocne BbicTynneHMM 

B AnMaTbi ysacTHMXM 

({»ecTMBanR AaqyT 

cnexTaxnM b qpyrMx 
ropoqax pecnyGnMXM.

Cepnx MEflETOB 
Ha CHMMxax: Bna- 
AMMMp (PefloceeB, 
JlioflMMna CeMeHR­
Ka M Aüflap AxMe- 
TOB.

«Doro aBTopa
/

Deutsche in der Geschichte und Kultur Moskaus

Ein Weg durch Höhen 
und Tiefen

In Moskau hat das Deutschtum be­
deutende Leistungen aufzuweisen. Schon 
unter Peter I. waren die Deutschen aus dem 
deutschen Vorort jenseits der Stadtmauer 
in die Innenstadt eingezogen. Hier gruppierte 
sich das deutsche Leben um zwei Zentren: 
erstens um die alte St.-Michaelis-Kirche auf 
dem Gorochowoje Pole und der dazu 
gehörigen Michaelis-Schule mit dem ange­
gliederten Internat. Die zweite Kirche war die 
St.-Petri-Pauli-Kirche an der Marosejka, zu 
der Peter der Große seinerzeit den Grund­
stein gelegt hatte, die aber im Lauf der Jahre 
mehrfach erneuert worden war und Anfang 
unseres Jahrhunderts ganz neu wieder 
aufgebaut wurde.

Zur Petri-Pauli-Kirche gehörte die St.- 
Petri-Pauli-Knabenschule mit den Rechten 
eines Gymnasiums und ebenso eine höhere 
Mädchenschule. Die Anzahl der Kinder in 
beiden Schulen betrug in den letzten Jahren 
im Durchschnitt 1200. An ihnen wurden die 
meisten Fächer in deutscher Sprache 
unterrichtet bei genügender Berücksich­
tigung der russischen Sprache.

Neben einem großen evangelischen 
Armenhaus, in dem die Armen der Ge­
meinde unentgeltlich Aufnahme und Ver­
pflegung fanden, besaß die Gemeinde ein 
großes evangelisches Krankenhaus, das 
von der Witwe des großen Philantropen 
Conrad Bansa auf eigene Kosten erbaut und 
unterhalten wurde. Selbstverständlich gab 
es auch hier eine rege Vereinstätigkeit in 
Jünglings- und Jungfrauenvereinen, in 
Männer- und Frauenorganisationen, in 
Gesellschaftsklubs usw. Dem Zusam­
menhalt der Deutschen untereinander sowie 
der Pflege der kulturellen Belange der 
Deutschen diente die “Moskauer Deutsche 
Zeitung".

Wie das übrige Deutschtum in Rußland, 
so hatte auch das in der Hauptstadt schwer­
ste Verfolgungen schon während des Ersten 
Weltkrieges zu erdulden. Selbstverständlich 
wurden alle Schulen sofort russifiziert, die 
Zeitungen verboten, die deutsche Sprache 
in der Öffentlichkeit unter Strafe bis zu 

Gefängnis und Verschickung nach Sibirien 
gestellt. Ein Tag aber sollte sich durch seine 
Schrecken und Unmenschlichkeiten vor 
allen anderen hervorheben - es ist der nicht 
zu vergessende 15. (neuen Stils 28.) Mai 
1915 - der Tag des großen Deutschen­
pogroms in Moskau, an dem Millionenwerte 
vernichtet und zahlreiche Deutsche vom 
Pöbel hingemordet wurden.

Der unmittelbare Anlaß dazu war die 
Rückeroberung der österreichischen Fes­
tung Przemysl durch die Deutschen. Diese 
Festung hatten die Russen vorher von den 
Österreichern erobert und große Sie­

gesfeiern in allen Teilen Rußlands, be­
sonders in Moskau, veranstaltet. Der 
Siegestaumel schlug jetzt in Rachegefühle 
gegen alles, was deutsch war, um. Um von 
den Niederlagen der russischen Armee 
abzulenken, wurde die Volksverbitterung 
gegen die Deutschen geschürt. Der Poli­
zeichef Adrianow dirigierte selbst den 
Aufstand, indem er mit einem Heiligenbild 
und der nationalen Flagge dem Straßen­
pöbel und den Arbeitslosen voranschritt. Mit 
dem Heiligenbild drang die künstlich

aufgepeitschte Volksmenge in die Fabriken, 
Geschäftslokale und Privathäuser der
Deutschen ein, demolierte, was ihnen in den
Weg kam, und legte Feuer. Flammen 
stiegen Tag und Nacht empor, erinnernd an 
den grausigen Brand Moskaus von 1812.

In wahnwitziger Weise wurden hier 
Millionenwerte zerstört. Es waren russische 
Werte, allerdings von Deutschen ge­
schaffen. Es wurden Tausende von Arbeitern

j

brotlos, russische Arbeiter, denen durch 
deutschen Unternehmungsgeist und Orga­
nisationsgabe Arbeit und Brot verschafft war. 
Folgende deutsche Großunternehmen, die 
in Flammen aufgingen, seien erwähnt: die 
berühmte Schokoladenfabrik Einem, Baron 
Knoop, Wogau & Co., Teegesellschaft- 
Karawane, Tillmanns & Co., Aug. Schröder, 
Robert König, die Moskauer Zucker­
raffinerie, die Papierfabrik Howard und viele 
andere Großunternehmen. Erwähnt sei nur, 
daß die genannte Firma Wogau & Co. die 
Inhaberin von 22 Fabriken, der größten von 
Rußland, war.

NACH: DIE DEUTSCHEN 
DER UDSSR - EINST UND JETZT

INFO
‘ Zu Beginn des 18. Jahrhunderts siedeln 
sich in der Deutschen Sloboda (Vorstadt) 
in Moskau auch russische Adlige an. 
Zugleich ging die Zahl der deutschen 
Bewohner der Sloboda stark zurück. Viele 
von ihnen zogen nach St.Petersburg um. 
Die deutsche oder Fremdländische Sloboda 
wurde in diesen Jahren auch Dobraja 
Slobodka genannt, im Sinne “bequem fürs 
Wohnen, schön wohlgestaltet”. Ein Teil ihrer 
Bevölkerung siedelte - besonders nach der 
Feuersbrunst von 1737 - in den Stadtbezirk 
Pokrowka über. Hier entsteht die soge­
nannte Nowaja Dobraja Slobodka. Ende 
des 18. Jahrhunderts siedeln Deutsche auch 
neben der Marosejka-Straße. Diese Sied­
lungsstätte bestand bis Anfang des 20. Jahr­
hunderts.

* Im Frühjahr 1814 rief die St. Peters­
burger Peter- und Paulsgemeinde zu 
Spenden für die Wiederherstellung der 
lutherischen Peter- und Paulskirche in 
Moskau auf. Der Grundstein wurde am 
13. Juni 1818 im Beisein der Stadtväter und 
des preußischen Königs Friedrich Wilhfjm 
III. gelegt. Am 30.August 1819 wurde die 
neue Kirche eingeweiht. Die preußischen 
Könige wurden zu Schutzherren der Kirche.

Da die evangelisch-lutherische Peter- und 
Paulsgemeinde zahlenmäßig zunahm, 
wurde Mitte des 19. Jahrhunderts der Bau 
einer neuen großen Kirche dringend 
notwendig. Man begann, Geld dafür zu 
sammeln.

Nachdem die Kirche ihre großartige Orgel 
bekommen hatte, trat der Chor unter Leitung 
Nikolaj Rubinsteins, eines bekannten 
russischen Klavierspielers und Dirigenten, 
auf.

Die Gemeinde der 1576 erbauten luthe­
rischen Michaelskirche existierte bis Ende 
der 20er Jahre des 20. Jahrhunderts.

NACH: RUSSLANDDEUTSCHE 
IN DER MOSKAUER GESCHICHTE 

UND KULTUR
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Tpaub XX-XXI bckob: pyöeac 1I-III TbicflHejievMH nai,<ijinEiJO “Der neuen Moschee -
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K Bonpocy o coßpeivieHHOM noHiiMaHHH pejinrnn

MacTb II. OI/IJlOCOO’CKO-TEOJlOri/IMECKI/ll/l ACIIEKT
(npoflanxceHHe.

Hasano b NN 21-25. 28-30, 32)
B.9: Baue AOKasaTenbCTBO cyiuecTBOBaHHR 

Bora ("AB") He AaeT ochobbhhh CHHTarb, mto 
*M3Hb Ha 3eMne h senoBOK coaAaHbi bwciuom 
“HHCTaHUMeM" npnpoAbi - BoroM. Pa3Be 3to ho 
Moma CAenaTb BbicoxopasBHTan HG3OMHafl qm- 
BHRHsauHR (npeAnonoMHM, comacHO npepcTaB- 
neHHH Baue* "Cwctgmm Knaccn<t)HKaiiWH", - xa- 
xafl-nnöo MepapxMR "nnopa3yMa")?

0.9: Bo-nepBbix, npHBepeHHoe b npeflbiayuieM 
Bonpoce ‘AB’ (’Tfl’) pewaeT oAwy. eAHHCTBeHHyK) 
sanany AoxaabiBaeT cymecTBOBanne cBepxPa- 
3yMa MMpo3AaHHR, T.e. Bora.

Bo-BTopbix, ecnn npeanonoxnTb, mto 3eMHyio 
MM3Hb M nenoBexa cosAana Hexan UMBwnM3auwfl 
HaAMenoBesecxoro paayMa (nHopa3yMa), to xto Tor­
na co3flan caMy 3Ty unBnnnsaiiMio? HaAo nonyc- 
TMTb,- mto CTOfl man H3A Heil nepapxnn pasyMa, n 
T.A..- ennoTb Ao HanBbicujero CosAaTenn - Bora, 
nOTOMy MTO 8blC0K0pa3BHTbie XHBbie MHpbl - TeM 
6onee He Moryr oßpaaoBaTbcn 'caMn no ceöe', H3 
xaoca CTMXMü npnpoflbi. 3to moxho yTBepxaaTb, 
xoTR 6bi ncxoA« H3 Tex *e panee npnBeAeHHbix co- 
o6pa*eHMM, BblBOflOB. CAenaHHblX 8 OTHOLUBHUM 
nponcxoJXAeHHR (ncxyccTBeHHoro co3flaHH«) 3bm- 
hom öenxoBOR xmbom npnpoabi

B-TpeTbHx, o HeBO3MOXHOCTM, HenpneMneMoc- 
Tw Taxoro npnHijnna "HenocpencTseHHoro’ Mexne- 
papxnHecxoro TBopewHn oflHoro pa3yMa apyrnM (op- 
HOÜ 0OpMbl MCXyCCTBeHHOÜ pa3yMHOM XH3HM - flpy- 
roft) - yßeAHTenbHo CBHflBTenbCTByeT "pa3BepHy- 
twü' npnMep 36MHoro 3Bena aßontounn npnpoflbi 
ynoMRHyToü BaMn "CncTeMbi KnaccnrfcnKaunn" 
(Ta6n I). ripn nocneAOBaienbHOM paccMOTpeHnu 
OTfleribHbix cyiUHOCTHbix 'aAanTHpoeaHHbix' ypoe- 
Heü "MaTepnn-co3HaHMfl" moxho aaaaTb cnenyio- 
mne pnTopnMecxoro xapaxTepa Bonpocu. Ynanocb 
nn ‘eeHuy’ 3B6H3 - nenoBexy paayMHOMy - hcxvcct- 
BeHHO C03flaTb xoTR 6u HeMTo Taxoe, mto no cboh- 
cTBaM n napaMGTpaM HanoMHHano 6bi 3tom, - T.e. 
OAHy M3 SneMOHTapHblX yCTOMMHBblX $yHAaM6H- 
TanbHbtx ocHOB öbiTMR coßcTBeHHOü MepapxHM? 
ypanocb nn wenoBexy He 'OTxpbiTb", He 'BbiAennTb' 
H3 cpeAbi. He "nonyMMTb' xaxnM-nn6o cnocoöoM hs 
HMetoiuerocfl BeiuecTBa, - a ncxyccTBeHHO coanaTb 
Ha ‘6a3e" aneMeHrapHux nacTnu ycTOHMMBbiM, no- 
HCTHHe ‘npnpOAHblH’ XMMHMBCXMM aneMeHT? Yfla- 

Znocb hm. HaxoHeq, nenoBexy, ncnonb3yfl ’roTOBbie* 
^ApnpopHbie opraHHHecxHe BemecTsa n coeAHHe- 
'HMA,- HCXyCCTBeHHQ C03A3Tb XOTR 6bl OflMH npHH- 

UHnnanbHo cpaBHHMbiü c npyrnMn, nonoöHbiMn, 
nonHoqeHHbiH npocTBHUJHM xhboh opraHM3M (06- 
naAaioiuHü reHeTHMecxn *3anoxeHHOü* b nero pen- 
poAyxTMBHOM 4>yHxuHeH m npyrnMn, npncymnMn 
xmbom npnpoAe, HeoöxoflMMbiMM napaMeTpaMM), xo- 
ToptJki ycTOÜHMBO m "nonHonpaBHo" Bowen 6bi b 
c0epy (fcnopbi mhm cfcayHbi? Ha Bce 3tm eonpocbi 
M3BeCTeH QflHH OTBBT: "HeT*. KaX Henb3fl KCT3TM 
3ByM3T no noBopy otoh TeMaTnxn cnoBa CaMoro 
Mncyca XpncTa: "...6e3 MeH« He MOxeTe «enaTb 
HHMero." (Eb. ot WoaHHa, 15:5)

CaMwe coBpeMeHHue HaynHwe nccneAOBaHHfl b 
A3HH0H oßnacTM ncxyccTBeHHoro "npMpcAHoro co- 
3HAaHHfl* CBHAeTenbCTBytOT O Mpe3BblHaÜHOH cnox- 
HOCTM M npaXTMMeCXOH H6B03M0XH0CTM petUeHHfl 
MenoBexoM noAOÖHoro popa 3apaH.

CTaHOBHTCfl COBepweHHO flCHO, MTO He MOXeT 
6biTb M penn 06 ncxyccTBeHHOM co3AâHHu MenoBe- 
xoM Hexoero "roMyHxynyca" - xnBoro, 6nonorHHec- 
xoro cymecTea c pa3yMOM, xotr 6bi aaxe oTpaneH- 

^ho HanoMHHaiOLUHM MenoBesecKHR.
HsaecTHO eceM MenoBex nnaHOMepHO n BnenaT- 

nAtome (aha caMoro ce6fl) aaHHMaeTcn oßwupHOH 
AeRTenbHOCTbto. b MacTHOCTM, b oßnacTAx -reHOHH- 
xeHepwH, cenexuHH, pa3BeAeHHA hobhx nopoA cxo- 
Ta H T.n., ho npn 3TOM, Taxxe n3BecTHO, ncnonb3y- 
eTCfl ‘6a3a’ roTOBoro xhboto opraHHHecxoro. 6ho- 
nornsecxoro npwpoAHoro 'MaTepnana'.

ripoaHanH3npoBaB paccMOTpeHHyto cnTyaumo b 
3eMHOM 3BeHe H ncxoflfl m3 npeACTaBneHMM o cym- 
HOCTHO noAoöHbix npoflsneHHAx aBoniouHH npnpo- 
Abl B MHblX "3B6Hbflx" (a 3T0 Tax M eCTb B AeÜCTBM- 
TenbHocTM, nocxonbxy, cornacHO paHee paccMOT- 
peHHbix MeTOAOB n npnHunnoB, cymecTBytoT ‘0606- 
meHHbie’ cpyHAaMeHTanbHbie öbiTMüHbie aHanorn), 
MOXHO oöocHOBaHHO roßopnTb o npHHQnnnanbHoii 
HeBO3MOXHOCTH MCXyCCTBeHHOrO CO3AaHMR XHBOrO 
TBopMecxoro pa3yMa xax b "MecTHbix" ycnoBHflx, - 
Aaxe "BHyTpn" nepapxnti, Tax h (TeM öonee!) b yc-

Der Atheismus wird nicht mehr propagiert
Religion galt einst als Opium für das Volk. Aber jetzt 
suchen die Enkel Lenins die Kirche als Bündnispartner.

Gennadij Sjuganow ist der Führer der “Kom­
munistischen Partei der Russischen Föderation" 
und des “Volkspatriotischen Bundes Rußlands". 
Die KPRF war der Sieger bei der letzten Duma- 
Wahl 1995. Sjuganow war bis 1990 Vertreter des 
Leiters der Ideologischen Abteilung des ZK der 
KPdSU. Seine Gegner bezeichnen ihn als 
“Sirup"-Kommunisten oder Abweichler von der 
wahren Lehre.

Nimmt man sein umfangreiches Buch “Ruß­
land - meine Heimat. Die Ideologie des staat­
lichen Patriotismus" (Moskau 1996) zur Hand, 
dann findet man darin eine verwirrende Mischung 
von kommunistischen Restbeständen und geo­

noanflx MexwepapxHMecxnx 'oTHOiueHMM’, rpe no 
Mepe yBenwMeHMR npocTpaHCTBeHHo-epeMeHHbix n 
3HeproHH(t>opMauHOHHbix *MacmTa6oB* b eospacTa- 
tomnx cTeneHflx nponenfleTCR Bceoßmafl "cBR3yio- 
mafl' ponb, Bonn cBepxPa3yMa - Bora, Ero o6me- 
npnpoAHafl KOopAMHwpytoman pa3yMHan TBOpnec- 
xan cBepXAeflTenbHocTb (mto, kctstw, h noxaaaHo b 
aBTopcxoA ’CwcTeMe xnaccncpnxaunn").

Bce Bbimecxa3aHHoe npnsoAHT x epHHCTBeHHO- 
My nornMecxH onpaBAaHHOMy BbiBopy hw MenoBex, 
hm npeACTaBHTenn HHopasyMa ne cosAaHbi ncxyc- 
CTB6HH0 KaKHMH-nn6o OTAenbHblMH. OrpaHHMeHHbl- 
MH, ’MaCTHUMH' pa3yMHblMH ‘HHCTaHUHflMH* nO 
nocneAoaaTenbHO "HwcxoAfliueH’ uenw "aBTOHOMHo' 
cymecTBytomux 3B6Hbee nepapxwü npnpoAbi h. tbm 
6onee,- ho cnocoÖHbi cosAaTb ce6e noAoßHbix; Ta­
xoe Bceoßmee TBopeHne ßecMHcneHHbix paanHMHwx

(popM paayMHOH xhshh - ecTb HcxntoMHTenbHan 
■xoMneTeHijMfl- He coH3MepHMoro hh c xeM Bcenpn- 
poAHoro Pa3yMa - Bora.

B.10: Banin TeopeTHMecxne aoboabi (ocoöeH- 
Ho “AoxasaTenbCTBO “BecoB") b OTHomeHHH cy- 
mecTBOBaHHR Bora - BbirnRART aocthtomho y6e- 
AHTeribHO, ho hmchho b nnane “mhctoh" TeopHH. 
A bot npaKTMMecKMe o6cTORTenbCTBa, npHBOAH- 
Mbie B noATBepxAeHHeTeopeTHMecxHX nonoxe- 
HHH, K COXaneHHK), CaMH CHDbHO “TeOpeTHSH- 
poBaHbi" (xpoMe cnynaR m3 xm3hh K.S.Uhohkob- 
cxoro, KOTOpblH, KCT3TH, HGT HHK3KOH BO3MOX- 
HOCTM npoBepHTb Ha npaxTHxe) m no stoh npn- 
MHHe He BceM AOcrynHbi atir noHHManHR. Hmo- 
eTCH PH B MHPe XOTR 6bl OAHH npaKTHMeCKHH “no- 
xa3aTenb". tparr. HenocpeACTeeHHO h neonpo- 
B6PXHMO. C MaXCHManbHO y6eAHTePbHOH Ha- 
rnRAHQCTbK» CBHAeTenbCTByiomHH ahr Bcex 
“nPOCTbix" nioAeH Ha 3eMne o cymecTBoeaHHH 
Bora?

0.10: fla. J3K0H (baxT HMeeTcn. Bo-neDBbix. oh 
'HenocpeACTBeHHQ’ cba33h c cymecTBQBaHHeM Ca- 
Moro rocnoaa Hncvca XoncTa. a. Bo-BTopbix. 'Heo- 
npoBepx.HMO. c MaKCHManbHO yöeAHTenbHOü na- 
rnflAHOCTbK}' noATBeoxAaeT Ero BoxecTßeHHoe 
npoHcxoxAeHHe.^AyxQBHyio poACTBeHHyio^ cen3b

Ho npexAe mcm nepeüTH x onncaHHio sToro ynn- 
xanbHoro, BbiAaK>merocR,CBRiA®HHoro HCTopn- 
MecKoro 4)axTa, OTMesy cneAyomee Oh ash HaM 
ot Eora. ecTecTaeHHO, He cnyMaüHO,- xax h Bce, mto 
ecTb ot Eora. Oh ash - xax HanoMHHaHMe MenoBe- 
MecTBy o TocnoA® Wncyce XpncTe, o Ero Eoxe- 
CTBeHHOH MHCCHH na 3eMPe H o6 HcxynKTenb- 
HOH xpecTHOH CMepTH Ero 3a rpexH moAcxne - 
cornacHO nnaHa CaMoro Eora! Oh a3h Taxxe (He 

politischen Thesen. Hauptthema seines Werkes 
ist: Rußland muß wieder groß und stark werden, 
wie es einst war.

VERFOLGUNG ABGELEHNT
Etwa fünfzig Prozent der Bevölkerung Ruß­

lands bekennen sich zu einer Religions­
gemeinschaft, die meisten zur orthodoxen Kirche 
des Moskauer Patriarchats. Keine Partei, auch 
keine der rund sieben kommunistischen Par­
teien, propagiert heute noch den Atheismus. 
Sjuganow jedoch lobt die russisch-orthodoxe 
Kirche in höchsten Tönen.

In seinem Buch übergeht er die ideologische 

B oßHAy 6ypeT cxasano, - r BeAb Toxe MenoBex h, 
xax Bce, rpernoH) 'b pacMeTe' Ha cymecTsytom““ “ 
AoeonbHO pacnpocTpaHeHHbiH npnMHTHBHbiA nnoT- 
cxHH MenoBeMecxHH 'HaTypanHSM', HAymwA ot chr. 
spaxAeÖHbix Bory. *yBMA®Tb cbohmh rnasaMH' h 
'nomynaTb cbohmh pyxaMH",- HHane hot sepu h 
"npHHRTb He MoxeM" 06 3T0M "cTaTyce" Menoee- 
Mecxoro HCBepHfl, HMeBiueM mbcto Aaxe cpeAH yne- 
HHxoB XpncTa, noBecTByeT h caMO CßRuieHHoe (Ih- 
caHHe: “tPoMa xe, oahh hs ABeHaAUaTM, na3bi- 
BaeMbiH BnH3Heu, He 6bin ryT c hhmh, xorpa npn- 
xoAHH Hncyc. flpyrne yMBHHKH cxa3anH eMy: Mbi 
BHA6PH rocnoAa. Ho oh cxa3an hm: ecnn He yBH- 
xy Ha pyxax Ero paH ot reosAeH, h ne Bnoxy nep- 
CTa Moero b paHbi ot tbosaoh. h He B/ioxy pyxn 
Moen B pe6pa Ero, He noBepio." (Eb. ot WoaHHa, 
20:24,25). Tax roBopnn <t>OMa, HaaBaHHbiâ Bnocne

ACTBHH "HeeepyiomHM*, xoTopbin hhmho 3Han Ca­
Moro rbcnoAa h Ero npeAbiaymne 3eMHbie AeflHHA, 
(HeeonbHo poxAaeTcn Mbicnb: a BepflT nn hbxoto- 
pbie nioA“ caMH ce6e?).

HaeepHoe, no stoh npnMHHe. cymecTByiomeH c 
He3anaMATHbix bpomoh coBpameHHoro MenoBBMec- 
xoro *H3Mana* (ot hctophh AaaMa h Ebm), a Taxxe. 
HToöbi poA MenoBeMecxHH pacxaRjicR b cbohx 
rpexax “ao cxoHMaHHR eexa", mto6w yxpennn- 
nacb H pocna eepa b Hncyca XpncTa,- h ocTa- 
BHn Bor Ha 3eMne cxopönyio naMRTb o Cbine 
Ceoe.M H CbiHe HenoBenecKOM TocnoAe Wncyce 
XpncTe, - naMRTb, HeAOCTynHyio TBopeHHio pyx 
MenoBeMecKHx, ho AocrynHyio B3opy MenoBCMec- 
xoMy bot yxe oxono 2000 neT<!) h CTaBiuyto maß- 
höh CBRTOH penHKBHeH xpHCTHaHCTBa,- njiama- 
HHuy c yHHxanbHbiM H3o6paxeHH6M Mncyca 
XpncTa, Tax HasbieaeMyio TypnHcxyio nnamaHHuy 
(xoTopan 6onee 400 nocneAHHx neT xpaHHTcn b co- 
6ope Can flxoBaHHH BaTHcra b ropope TypnHe Ha 
ceeepe KTannn).

Pa3peWHT6 MH6, XaX XpHCTH3HHHy, xpaTxo coo6- 
m“Tb BaM (b paMxax h HanpaBneHHoern TeMaTHxn 
Hamen Geceflbi) HexoTopue HSBecTHbie H3 ny6nn- 
xauHH B nepHOAHMecxoH nenaTH cb6a®hhr o hbo- 
ÖblMaHHblX CB0HCTB3X XpHCTHaHCXOH TypHHCXOH 
cBRTbiHH. rinamaHHua. b xoTopyio nocne chrthr c 
xpecTa 6bino aaeepHyro Teno Hncyca XpncTa (mto 
cooTBeTCTByeT eeaHrenbcxHM onncaHHAM), npep- 
cTaanfleT coöoh xycox nbHAHon TxaHH (pasMepu, 
npHMepHo: A^flHa - 4,3m., WHpnna - 1,1m ). Ha nna- 
maHHue HMeeTCR coBMemenHoe b oahoh nnocxo- 
CTH (b oahoh cpaxType TxaHn!) abohhoo H3o6paxe- 
HHe C4)OTonpoexMHfl‘ BpeMeHHon 3cmhoh nnoTH) 
rocnoAa Mncyca XpncTa: bha nnxa h oÖHaxeHHoro, 
co cneAaMH HCTR3aHHH, Tena - na oahoh, 'nHqe-

Auseinandersetzung (Religion ist Opium des 
Volkes) und richtet seinen Blick nur auf die 
positive Rolle der orthodoxen Kirche bei der 
Entstehung des russischen Staates und dessen 
Aufstieg zur Weltmacht in Gestalt der Sowjet­
union. Er geht bis zur Taufe der Kiewer Rus im 
Jahre 988 zurück, hebt die Rolle des Christen­
tums bei der Einigung der Stämme hervor, 
erwähnt die berühmte Formel von Moskau als 
dem “dritten Rom" und schreibt: “Über viele 
Jahrhunderte hinweg war die Russische Ortho­
doxe Kirche eifrige Wahrerin der völkischen 
Ideale und der Heiligtümer".

Sie habe, so schreibt er weiter, die geistige 
Grundlage geschaffen für das russische Volk 
und den Staat. Bei der Ausdehnung des 
Herrschaftsbereiches sei nicht das Schwert 
vorausgetragen worden, sondern das Kreuz. 
Mehrfach verweist er auf die “Symphonie" von 
Staat und Kirche. Peter dem Großen kreidet er 
an, daß er die Kirche zum Diener herabgedrückt 
habe, und mahnt in diesem Zusammenhang: “Es 
gibt etwas, worüber man auch heute nachdenken 
sollte".

Die blutige Verfolgung der Kirche nach der 
Revolution lehnt Sjuganow ab, sie habe vielen 
Gläubigen das Leben gekostet und viele Heilig­
tümer vernichtet. Doch verweilt er nicht lange bei 
diesem Thema, da er immer noch Lenin als 
Genie bezeichnet und Stalin mit seinem Sowjet­
patriotismus als Urheber einer notwendigen 
patriotischen Ideologie. In dieses Schema paßt 
dann auch das Lob für die orthodoxe Kirche und 
ihre Rolle im Großen Vaterländischen Krieg. Er 
schreibt: “Sie spielte für den Sieg eine ungeheure 
Rolle." Das einfache Volk habe auch in der 
Verfolgungszeit seinen Glauben bewahrt.

JESUS UND MARX
Gegen jene, die immer noch die Religion als 

“Opium des Volkes" betrachten, argumentiert 
Sjuganow, die Orthodoxie habe “in vielem auch 
Eigenheiten des russischen Kommunismus, der 
für Millionen Bürger der UdSSR zur derzeitigen 
Variante des christlichen Glaubens an eine lichte 
Zukunft für alle Gerechten wurde, vorweg­
genommen. Nach der Wahrheit zu leben, den 
Nächsten zu lieben, andere Gebote einzuhalten, 
die mit den christlichen übereinstimmten, das hat 
auch der beste, größere Teil der ehemaligen 
KPdSU die Kommunisten und Parteilosen 
gelehrt".

BOii' CTOpOHe H .COOTBOTCTBeHHO (Ha 3T0M xe ypoB- 
He). BHA (f)Hrypbi co CTopoHbi cnHHbt - Ha flpyroü, 
"oöpaTHOH’ cTopoHe TxaHH. Ha nnxe h saTbinxe bha- 
Hbi xpoBaebie paHbi ot TepHOBoro BeHua. Ha pyxax 
H Horax - ot pacnflTHR Ha xpecTe. Bce AaHHbie H3o6- 
paxeHHR Ha 2000-neTHen tk3hh tomho cootb6t- 
CTBytoT eeaHrenbcxHM onncaHHAM MyneHHü Xpnc- 
Ta, npHHRTbix ot HyA66B H pHMORH, a Taxxe Ero 
xaHOHHMecxoMy o6paay nocne chrthr c xpecTa, 
co3A3HHOMy H xpaHHMOMy MenoeeMecTBOM ‘Ha th- 
CflMax HKOH, KapTHH, B H3BaflHHRX*

MHoroxpaTHO npoBeaeHHbie yneHbiMH paaHbix 
cTpan (b tom MHcne h xonnexTHBHo) caMbie Tiya- 
TenbHbie BcecTopoHHHe HccneAOBaHHfl tk3hh h 
H3o6paxeHHR Ha nnamaHHije aBTopnTeTHo Aoxaaa- 
OH H nOADHHHOCTb, HCTHHH06 C00TBeTCTBH6 CBeA®- 
HHAM hs eaaHrenbcxoH hctophh (xhmhm6ckhh aHa-

HH3, B MaCTHOCTH, yCT3H0BHn Aaxe HaRHMHe B xpo- 
BaBbix nflTHax aneMeHTOB, coAepxamnxcfl b xpoen 
MenoBexa). OxcnepnMeHTanbHbiM nyreM 6bina Tax­
xe noATBepxAeHa HepyxoTBOpHOCTb pennxBHH: 
Heao3MoxHocTb co3AaHHR noAOÖHoro H3o6paxeHHfl 
c noMomwo H3BecTHbix MenoBeMecxoH uHBHnH3aqHH 
TexHonorHH, ero HeaeMHoe, yHHxanbHoe, Boxe- 
cTBeHHoe npoHxoxAeHHe.

(Io cooömeHHflM npeccbi, tab noApoÖHO onnca- 
Ho AaHHoe ABneHHe. Tonbxo b nocneAHee BpeMfl, 
npn nyönHMHOH AeMOHCTpaqHH TypHHCxoH nnama- 
HHQbi B 1978 roAy, 3Ty cbrthhio xpncTnaHOTBa co- 
3epuann 6onee Tpex MnnnnoHOB MenoBex (nocne 
Mero OHa 6bina Ha nRTb cyTox npenocTaeneHa yMe- 
HblM Anfl npOBBAeHHfl BbimeOTMeM6HHblX 8C6CT0- 
pOHHHX HayMHblX HCCneAOBaHHH).

flaneHHe TypHHCxon nnamaHHUbi - Aap l~oc- 
noAa Eora MenoBenecTBy - HamRAHO h Heonpo- 
BepxHMO CBHAeTenbCTByeT:
1.06 HCTOpHMeCKOH AOCTOB6pHOCTH Boxe- 
CTBeHHOH nHMHOCTH China HenoBBMecxoro Toc- 
noAa Mncyca XpncTa;
2.0 6oroBAOXHOBeHHOCTH SnOnnn - laBemaHHo- 
ro MenoBBMecTBy noAPHHHoro CnoBa Eoxbero: 
BeTxoro 3aB6Ta (AaHHoro Mepea H36paHHbix n>o- 
ACh) - ot Bora-OTua; Hoßoro 3aseTa (AaHHoro 
Mepe3 H36paHHbix moAen) - ot Sora-CbiHa Mncy- 
ca XpHcra;
3.06 hctmhhocth xpncTHaHCKoro BepoyMBHHR 
(no coBoxynHocTH Bcex hctophmbcxhx CBene- 
hhh) - o Bore, xax o tphcahhom Co3AaTene Bce- 
ro cymero - “Eore-OTue. Sore-CbiHe. Eore-CBR- 
TOM Hyxe". npeöbiBaiomeM b bgmhocth.

(flpoAonxeHHe cnenyeT)

Nach der Präsidentenwahl im Jahre 1996 hat 
Sjuganow ganz im Sinne des eben angeführten 
Zitates gesagt: “Wenn man die Predigt Jesu 
Christi und den Moralkodex der Erbauer des 
Kommunismus vomimmt, dann findet man viel 
Gemeinsames".

Das Buch Sjuganows ist durchzogen von 
ständigen Vorwürfen gegen die Anhänger der 
Perestrojka, gegen Gorbatschow und Jelzin. Sie 
hätten die Sowjetunion zerschlagen und Rußland 
erniedrigt. Ohne eine geistige und moralische 
Wiedergeburt des russischen Volkes sei auch 
keine Wiedergeburt der anderen Völker des 
Landes möglich. Die russisch-orthodoxe Kirche 
sei in einer schwierigen Lage. Zum einen verfüge 
sie nicht über die Mittel, um zum Beispiel die 
zerstörten Heiligtümer wieder zu errichten, zum 
anderen werde sie vom Staat nicht gegen die aus 
dem Ausland kommenden fremden religiösen 
Gruppen geschützt.

QUELLE DER ERNEUERUNG
Das Moskauer Patriarchat beklagt, daß ihm 

andere Religionsgemeinschaften die Gläubigen 
"wegnehmen", und möchte eine gesetzliche 
Regelung, die ihm einen Vorrang gegenüberden 
“traditionellen" Religionen und vor allem gegen­
über den zahlreichen neuen religiösen Grup­
pierungen gibt. Sjuganow nennt in seinem Buch 
interessanterweise als “traditionelle" Religionen 
in Rußland nur: Orthodoxie. Islam und Bud­
dhismus. Die katholische und die protestantische 
Kirche sind ausgelassen.

Seine Partei, so Gennadij Sjuganow, fordere 
die Religionsfreiheit und keine Einmischung des 
Staates in Angelegenheiten der orthodoxen 
Kirche (andere Religionsgemeinschaften 
erwähnt er in diesem Zusammenhang nicht). Er 
schreibt: “Wir betrachten die (orthodoxe) Kirche 
als eine der wichtigsten Quellen traditioneller 
geistlich-sittlicher Werte..."

Speziell die ausländischen Sekten sieht er als 
gefährliches Fremdgut an, ihr Einfluß soll scharf 
begrenzt werden. In der Polemik gegen den 
Einfluß aus dem Westen, gegen eine “Neue 
Weltordnung" unterstellt er dieser eine “nach­
christliche" Religion. Ihre Ideologie wolle “die 
Verwirklichung jahrhundertealter messianischer 
Hoffnungen des Westens In Form eines liberal­
demokratischen ‘Himmelreichs auf Erden'..."

Paul ROTH 
"Rheinischer Merkur"

ein langes Leben!”

Vor kurzem erlebte das Dorf Raiymbek im 
Gebiet Almaty die Eröffnung einer Moschee. Die 
Mittel dafür waren von einem aus Deutschland 
in seine historische Heimat übersiedelten 
Kasachen gespendet worden. Arystan Scha- 
detuly, so heißt der Erbauer der neuen Moschee, 
ist Staatsbürger der Türkei. Arystans Vorfahren 
waren in den Jahren 1930-1940 aus China über 
Pakistan und Indien in die Türkei eingewandert. 
Sein Großvater war Sucha, der bekannte Held 
des Kerej-Stammes, der für die Liebe zu seinem 
Volk und die Sorge um dessen Schicksal von 
Kuomintang-Leuten enthauptet wurde.

Im Zuge einer Arbeitsvereinbarung zwischen 
Deutschland und der Türkei verließ Arystan im 
Jahre 1963 mit seiner Familie die Türkei. In 
Deutschland beschäftigte er sich mit ver­
schiedenen Arbeiten. Nachdem er in Rente 
gegangen war, beschloß er, sich in Kasachstan 
niederzulassen. In Raiymbek begann er vor zwei 
Jahren mit dem Bau einer Moschee.

“Ich darf nie vergessen, daß ich Moslem bin. 
Ich kehrte in meine Heimat zurück, um meinem 
Volk etwas Gutes zu tun. Jetzt habe ich die 
Absicht, eine Medrese zu errichten", so Arystan.

Er verhehlt nicht, daß er an mehrere Türen 
klopfen mußte, damit der Bau der Moschee 
endlich zu Ende geführt werden konnte. Einer­
seits freut man sich darüber, daß es gute 
Menschen gab, die Arystan mit Tat und Rat

In Leipzig entsteht erstes 
islamisches Gräberfeld 

in Ostdeutschland
Das Grab ist unscheinbar: Nur ein kleiner 

Erdhügel ist zu sehen, kein Gedenkstein und 
keine Blumen. In einem 90-Grad-Winkel ist die 
Fläche ausgerichtet, sie zeigt auf die Kaaba in 
Mekka. Das Grab eines moslemischen Kindes 
liegt auf dem Ostfriedhof in Leipzig - in der Stadt 
entsteht das erste islamische Gräberfeld in den 
neuen Bundesländern. DerVerein "Al-Rahman 
Moschee" hatte die Stadt darum gebeten, 
Moslems die Möglichkeit einer Bestattung nach 
islamischen Riten zu geben. Nach Schätzung 
von Stojan Gugutschkow, Ausländerbeauftragter 
der Stadt, leben in Leipzig und Umgebung 
zwischen 2 000 und 3 000 Moslems. Der Verein 
"Al-Rahman Moschee" geht davon aus, daß es 
rund 6 000 sind.

In den alten Bundesländern gibt es in einigen 
Städten wie Augsburg, München, Frankfurt/ 
Main, Bielefeld, Dortmund, Duisburg, Essen und 
Berlin islamische Friedhöfe. “Aber das ist 
natürlich eine Frage des Geldes. Überführungen 
in diese Städte oder in die Heimatländer können 
sich die Betroffenen häufig nicht leisten", sagte 
Gugutschkow. “Wir hatten eine geeignete Fläche 
und wenn Bedarf da ist, wollten wir sie nicht 
ungenutzt lassen". Laut dem Verein "Al-Rahman 
Moschee" kann beispielsweise eine Überführung 
nach Somalia rund 8 000 Mark kosten.

Auf dem Ostfriedhof ist ein zwei Hektar großes 
Gelände für Bestattungen nach islamischen 
Vorschriften vorgesehen. Das bislang unge­
nutzte Areal bietet Platz für etwa 600 Gräber 
Der Islam schreibt vor, daß die Toten nur in

Bnaci/iM i/iJii/i Benec?
y B. W. flann b ero “MecauecnoBe" Ha 

3-11 (fceBpanfl ecTb Taxa« aanncb: "CeMb 
xpyTbix yTpeHHHKOB: Tpn ao BnacbR, oamh 
Ha Tpw nocne Bnacb«. Cb. Bnacwü, cujm- 
6h por c 3HMbi. BnacbeBCKwe Mopoäbt. Y 
BnacnA w Gopona b Macne (3acTynHnx cko- 
Ta)". KaxoBbi npnMeTbi! nocne BnacMA mo- 
po3bi cnaöetOT. A yx xapaKTepncTnxa cba- 
TOMy - nowcTMHe xpecTbAHCKan: BnacnM 
CKOTWHy öepexeT. flnn npeAynpexAOHWA 
öoneäHeü w naAexa cxoTa b xneßax w ko- 
poBHnxax Haun npaAeAM n npaöaÖKM cTa- 
BHHH HKOHbJ c M3o6paxeHneM CBAToro Bna- 
cwA, B3ABUjero Ha co6a cpyHKmiw ApeBHe- 
ro “CKOTbero 6ora" Beneca. PeAxocTHbiü 
3HaTOK poccMücKoro CTaporo 6 bi Ta, huho, 
yBbi, nonyäaöbiTww, - C.B.MaxcHMOB b cbo- 
eü paöoTe “KpecTHaA cnna" Tax onwcbiBan 

HapoAHoe AononHeHwe x npecTonbHOMy 
npaäAHHxy b necTb BnacnA b oahoh hs ab- 
peBeHb OpnoBCXon ryöepHHH:

“nocne oöeAHH, xoTopaA ... otxoaht 
paHo yTpoM, xpecTbAHe pacxoAHTCA no 
A0M3M. nOTOM OAHH H3 HneHOB COMbH 6e- 
peT c öoxHHübi HxoHy c 3axxeHH0H nepeA 
Heii CB6H0K), ApyroH - xaAwnbHHity, TpeTHH 
- Tonop, HOTBepTblH (OÖblXHOBeHHO CaM 
XO3AHH) HaAÖBaeT BblBOpOHOHHyiO H3H- 
3HaHxy ujyöy h 6epeT MHexy c 6oroABneH- 
cxoA BOAOH H conoMeHHoe xponnno... Bca 

cewbA oTnpaenAeTCA Ha cxothmh Aeop b 
cneAyiomeM nopAAxe: cnepeAH, cornyB- 
UJHCb, H6C6T CblH HOH 6paT AOMOXO3AHHa 

Tonop, ocTpneM XHH3y, Tax hto oh xacaeT- 
CA 36MHH; 3a HHM KTO-HHÖyAb H3 X6HU4HH 
HeceT HxoHy (no 6onbiueü nacTH aocxpe- 
ceHHA XpHCTOBa), flanee nqyT c xaAnnb- 

halfen. Andererseits ist es beschämend, daß 
diese Hilfe nicht vom kasachischen Staat kam, 
obwohl die Moschee Kasachstanem dienen wird. 
Unterstützung in seinem Vorhaben erhielt 
Arystan Schadetuly von einer arabischen Firma, 
von Kasachen aus Deutschland und der Türkei.

Zur Einweihung der Moschee waren viele 
Gäste geladen. Der kasachische Volksschrift­
steller M. Magauin, die Volkssängerin B.Tö- 
legenowa, der Vertreter der Deutschland­
kasachen Abdurachman Schetin und andere, die 
bei dieser Gelegenheit das Wort ergriffen, 
bewerteten die Tat Arystans sehr hoch. Nach der 
offiziellen Eröffnung der Moschee konnten die 
Gäste die Moschee betreten und sie bewundern. 
Dann gab es großen “Dastarchan" (Bewirtung) 
mit Pferdefleisch aus kasachischer Küche. Die 
Freude der Bewohner Raiymbeks kannte keine 
Grenze, alle sagten Arystan tiefempfundenen 
Dank. Auch ich meinerseits möchte wünschen: 
“Möge diese Moschee Euch viele Jahre lang 
dienen! Allah schütze Euch und erfülle Eure 
Hoffnungen und Träume nach seinem Anbeten 
in diesem Gotteshaus!"
Wir hoffen, daß das Ereignis in Raiymbek auch 

dem Abschluß des Baus der Hauptmoschee in 
der südlichen Hauptstadt Antrieb verleihen wird, 
weil deren Errichtung sich schon über mehrere 
Jahre hinzieht...

Text und Foto: Schyryngul SUCHAIKYSY 

unberührter Erde ihre letzte Ruhe finden dürfen. 
Auch Feuerbestattungen sind nicht erlaubt. Gu­
gutschkow rechnet mit rund 20 Begräbnissen pro 
Jahr. Auch Moslems aus anderen Teilen der 
neuen Bundesländer, die ein Begräbnis nach 
islamischen Vorschriften wünschen, können in 
Leipzig bestattet werden.

Der Tote wird mehrmals gewaschen und in 
Tücher gewickelt, dann folgt ein Gebet. Damit 
die Angehörigen die Waschungen auf dem 
Friedhof vollziehen können, wird ein Seitentrakt 
in der Kapelle umgebaut. Bei der Bestattung wird 
der Sarg so in die Erde gelassen, daß der Kopf 
des Verstorbenen in Richtung Mekka zeigt. 
“Nach unseren Vorschriften reichen die Tücher, 
ein Sarg wäre eigentlich nicht notwendig. Wir 
richten uns nach den deutschen Vorschriften", 
berichtete der Vereinsvorsitzende Hassan 
Dabbagh.

Dabbagh, ein 25jähriger Medizinstudent aus 
Syrien, versteht, daß es bei den Anwohnern des 
Ostfriedhofs möglicherweise noch Bedenken 
gibt. Im Juli gab es ein Gespräch mit allen 
Beteiligten, um die Vorbehalte zu klären. “Das 
sind unbegründete Ängste. Es gilt in jedem Fall 
die Friedhofssatzung. An den Kriegsgräbem und 
den russisch-orthodoxen Gräbern stört sich ja 
auch niemand", sagt Gugutschkow. “Es muß 
gleiches Recht für alle Religionen gelten. Und 
perspektivisch gesehen werden die Verbin­
dungen zwischen Deutschen und Moslems 
wachsen."

IrisAUDING

HHijeH H, HaxoHeu, xosahh c Hainen bo- 
AW.

LUecTBHe 3aßepwaeTCA TopxecTBeHHO, 
cpeAH nonHenujero MonnaHHA, npnneM 
npoueccHA ocTaHaßnHBaeTCA nocpeAn 
ABopa, TAB pasnoxen ocoöwh xopiw aha 

cxoTa: neneHbiH, pasnoMaHHbin Ha xycxn 
xne6, pxaHbie neneiuxH, coxpaHeHHue atia 
3TOH uenn c npa3AHHxa PoxABCTBa Xpnc- 
Tosa H HoBoro roAa, xne6 b 3epHe n HeMo- 
noneHHbie CHonw pxn, OBca h Apyrnx xne6- 
HblX paCTBHHH, OCTaBnOHHbie X 3T0My AHK) 
c 0C6HH (OCTaBJimOT o6biKHO86HHO no IU6- 
CTH CHonoB xaxAoro xne6a).

KorAa npoLjeccHA ocTaHaannsaeTCA, xo- 
3AÄxa BbinycxaeT n3 xneBOB ao Tex nop 3a- 
nepTyio cxoTHHy, xoTopaA c HeAoyMeeaio- 
U4HM BHAOM 6poAHT no ABopy H, HaxoHeq, 
HaxHAbiBaeTCA Ha naxoMyto nniuy. MexAy 
TeM npoLjeccHA o6xoawt Boxpyr cxothhw 
c oöpa3OM, npHHBM xosahh oxponnAST CBA- 

TOK) BOAOK) xaxAyio ronoBy xpynHoro h 
Menxoro cxoTa b OTABnbHocTH. 3tot oöxoa 
ABnaeTCA Tpn pa3a, nocne nero Tonop xpe- 
CTooöpasHO nepeöpacbiBaeTCA nepe3 cxot 

h ynacTHHXH npoueccnn HanpaanAtoTCA 
OÖpaTHO B H36y".

MaxcHMOB - 3TO XIX Bex. Hy, a ts, xto 
noMHHT AspeBHio Hanana XX-ro Mornn 6bi 
paccxa3aTb, xax Ha hx cxoTHbie ABopbi yxe 
npnmaujanncb cbaia6hhhxh h npn oTxpw- 
TblX ABepAX xneBOB, XOpOBHHXOB H 3axpo- 
MOB cnyxnnn MoneÖHbi. BeAt Tax xoTe- 
nocb nioAHM OTnyrHyTb HenncTyio cnny ot 
XHBOTHbix, HaAßopHbix nocTpoex, npnna- 
COB H rpAAymero noceßa.

Anexcen CYJ1AUKOB
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IlQABQAHoe opiieiiTHpoBainie

JlyHuie, neivi Ha 3eivuie... Sportliches aus aller Welt
BnecTAiye - mhbm6 cxaxeujb - bw- 

CTynwna Ha XVII MeMnnoHBTe Eßponbi 
no noflaquHOMy opweHTwpoaaHHK) c6op- 
Haa Ka3axcTaHa - b ee 3kthb6 ceMb 30- 
noTbix n MBTbipe öpoHOOBbix Meßanw.

Paccxa3biBaeT maBHbiü Tpenep c6op- 
HOfl KaaaxcTaHa no noßaoflHOMy opw- 
eHTwpoBaHHto Banepwä BacnnbeB:

- CopeaHOBaHwa npoxoAnnw b Mexnn, 
b ropope Cbm C hbto ace Hananocb? B 
1992 ropy b Abctphm anMaTWHxa Exa- 
TepwHa floneßaa 3aBoeßana abb 3ono- 
Tbie n opHy cepeßpaHyio Mepanb na 
MBMnwoHaTe Mnpa Xopoiuo BbiCTynn- 
nn T8M xe OHa n ntOAMwna LlJyMnnoBa 
B KOMaHAHOM 389616.

B 1993 ropy cocToanca nepsbiü pna 
KOMawpbi apMewcKwx noABOAHWKOB cy- 
BepoHHoro KasaxcTana MeMnwoHaT Eb- 
ponw. Ha Lum cnopTCMeHw saBoeßann 
3onoTy»o Mepanb. Ha cnepyiomeM möm- 
nnoHare Craporo CßeTa - oh npowen b 
1995 ropy (Taxne CTapTb» MepepyiOTca 
no ropaM c MeMnnoHaTaMM Mwpa) - cho- 
ea MeAanb Bbictueä npoßbi. kl bot - ca- 
Maa nacToaipaa poccwnb Mepanew.

y JlKjpbi LUyMnnoBoA oto 6bina na- 
Taa aonoTaa Mepanb eBponeäCKoro xa- 
nw6pa, MOTbipe OHa nonynnna b 1991 
ropy B TaHHOBepe - Torpa cnopTCMeH- 
xa H3 LjCKA BbiCTynana eine 3a cßop- 
Hyio CoBOTcxoro Cow3a. Mto >x, sto nw 
He saBHAHbiH npuMep cnopTHBHoro 
ponroneTwa BenwxonenHoA cnopTCMeH- 
XH? Y Hapexpbi neipoaoH oto 6una 
nepeaa 3onoTaa Mepanb. M, a TBeppo 
y6exAeHB3TOM,panexoHenocneAHaa... Mac- 
Tep cnopra MexpyHapcflHoro xnacca lOnna 3aä- 
qeaa, b ynpaxHeHMM "aBeapa" öbina ypocToeHa 
6poH3OBoA Harpapbi. BpoH3OBaa Mepanb w y 
onbiTHeâujero B.BonrwHa - 3acnyxeHHoro Mac- 
Tepa cnopTa.

<Z>yTÖ0Ji

riocnenHMM uiaHc -
OH TpyUHblM CaMbIM...

CeroßHB cßopHan Ka3axcTaHa b onepeflHOM 
MaTMe OTöopoMHoro qwxna MeMnwoHaTa Mnpa - 
98 no (byTÖony bo 4>paHuww npoBeqeT nrpy Ha 
CBoeM none c HauuoHanbHoü cöopHOü RnoHHn. 
nocne Tpex MaTMeü ohxobmü 3anac xa3axcraH- 
ueß 6onee weM cxyaeH: ohw nponrpann mbtm Ha 
BMeafle cßopHoü IOxhoh Kopew - 0:3, Oötepn- 
HenHMx ApaßcKnx SMnpaTOB - 0:4. K, HaxoHeu, 
y ce6n AOMa, b AnMaTM. Ka3axcTaHqaM, yBM, 
He noMomw poflHMe creHM - ohw CMrpann bhh- 
Mbio co c6opHoA Y36exncTaHa - 1:1. Tax hto 
ceroßHB HaujHM (J)yT6onncTaM npeAocTaanAeT- 
cfl, cxopee Bcero, nocnepHHü m, 6yqeM oTxpo- 
BeHHM, flOBOnbHO TpyflHMÜ lUaHC xax-TO BMn- 
paBWTb CBoe TypHwpHoe nonoxeHwe: noxa b

Pa^THHT

Bhm3 na no penne, bhm3 na no 3aM6e3M...
Rbho He co iamtom BepHynacb c seMnnoHaTa 

Mnpa no pacpTHHry b 3nM6a6ße cöopHan Ka- 
saxcTaHa - OHa 3aH«na AaeHaAuaToe MecTO 
cpeAn ABaAuaTw oahoh xomsham.

ripuMHHa, no cnoBaM caxinx cnopTCMeHOB, 
oseHb Becxafl - b cnope 3a MeAann Ha 6ypHOü 
acbpwxaHCxoH pexe 3aM6e3w npnHHManw ysac- 
Tne CTonpoueHTHMe npotpeccnoHanM, xoTopMe 
HHMeM, xpoMe parpTHHra, He saHWMaioTCfl. Koc- 
TBK K0M3HAM COCTaBHHH yCTb-XaMeHOTOpUM -

EacKeTÖoji

OceHb, 
"3onoTan

BTopoii pa3 b AnMaTM Ha otxpmtoü nnomaA- 
xe UCKA npowen lOHOiuecxMü TypHnp no 6ac- 
xeTöony c oneHb poMaHTMHecxwM Ha3BaHneM 
“3onoTafl oceHb".

Paccxa3MBaeT reHepanbHMÜ cexpeTapb cpeAe- 
paiuin 6acxeT6ona Ka3axcraHa AnexcaHAP He- 
Maea:

- 3™ COpeBHOBaHHB MM npOBOAWM B HHTepe- 
cax pasBWTH« 6acxeT6ona, mlaom cnocoÖHMx 
ManbHwiuex. CopeBHOBaHWB Ha stot pa3 npwo6- 
penn CTaTyc pecny6nwxaHcxnx - b hwx npuHana 
ynacTne xoMaHAa YcTb-KaMeHoropcxa.

B CTapweä rpynne 6acxeT6onwcTOB - cnopT- 
CMeHM 1982 roAa n crapuje - noöeAwna xoMaH- 
Aa UCKA-1, Ha BTopoM MecTe - Hawn rocTn H3 
YcTb-KaMeHoropcxa, Ha TpeTbeM - xoMaHAa 
cpeAHeü ujxoHM Nfl 35 M3 AnMaTM.

3a cxopocTHoe ynpaxHeHMe "30hn" Jltopa 
lilyMiinosa nonyqaeT 6poH3OByw Mepanb, papo- 
BOH A.KopHweHxo, oöornaB BeHrpa rypncaw Ha 
cexyHpy, aonoTyio. KcTaTn, apMeeq 6bin npw3HaH 
CaMbIM ÖbICTpbIM MyXMHHOH ropa Ha 3TWX co- 
peBHOBaHwax.

rpynne ‘5’ xoMaHqa 3aHWMaeT nocneqHKJK) rpy- 
CTHyw CTpoM xy.

B TpeTbeM Type cöopHa« y3öexncTaHa Ha ceo- 
eM none ycTynnna co cneTOM 2:3 xoMaHße OA3, 
Hawn ceroflHBiUHwe tocth - nnoHUM - y ce6n 
AOMa nponrpann 1:2 c6opnoü IOxhom Kopew.

Ta6nmia OTöopoMHoro qnxna MeMnnoHaTa 
Mnpa no cpyTöony, rpynna “B':
1. lOxHan Kope:A 3 9 7-2
2. QA3 3 7 7-2
3. RnOHHR 3 4 7-5
4. yjöexncTaH 4 1 7-12
5. Ka3axcTaH 3 1 1-8

BacMnntiAAHbLUHH

mo6MTenn, ohh TpeHnpyioTCfl nocne BOCbMH 
MacoBoro pa6oHero ah«. K TOMy xe w pacpTM xa- 
3axcTaHL|M yBHAenu Tonbxo b 3nM6a6Be, 3a He- 
cxonbxo AHeü ao crapTa. K MeMnnoHaTy Mnpa 
OHw roTOBwnwcb B ochobhom na nnoTax.
MeMnnoHOM xe Mnpa no pa<t>THHry crana, xax 

u B npoiunoM rony, cßopHan CnoBeHnn, Ha bto- 
poM Meere - cnopTCMeHM CoeAWHeHHMx LUTa- 
TOB AMepnxn, Ha TpeTbeM - repMaHnw.

BacnnmrtAAHbLUMH

oceHb, 
oceHb"...
B cpeAHeâ rpynne - ManbHwxn 1983 roAa pox- 

AeHHA n Monoxe. rioßeAWTenbHwueM TypHnpa 
crana xoMaHAa UCKA-2, eropoe Mecro y xoMaH- 
AM UCKA-3,3a xoTopyio wrpanw Manbnnxn 1984 
roAa poxAeHHA, TpeTbe - y cöopHoü cpeAHew 
LUxonM No 133 H3 kjxhoü CTonnqM.

npOBOAHnHCb B XOAe COpeBHOBaHWÜ H pa3nHM- 
HM6 KOHXypCM nO HCn0nH6HMK) UJTpa$HMX, 
TpexoMxoBMX öpocxoB. B HHx oTnwMnnncb an- 
MaTMHUM. AHApeä rionflXOB, Hwa3 HcxaxoB, 
riaBen Pfl6eHxo, ApMaH TyTeHOB, flaHnnp Ma- 
pneoB M AnexcaHAP UrapeHxo.

CnoHCopaMw TypHnpa 6Mnw ToproBMü aom 
TynflHAa", xoTopMü HarpaAnn no6eAwipneü xhw- 
raMw, n "Koxa-xona" - OHa BMAennna b xanecTBe 
npn3OB yMeÖHHxn, piox3axn.

BacM/iHM AAHbLUHH

M, HaxoHep, nocnepHHäpeHb npw- 
H6C H31LJMM nOABOPHHXaM-OpHeHTH- 
poBipnxaM cpasy MOTbipe Mepann. B 
rpynnoBOM ynpaxHeHHM OTnnMwnncb 
A.KopHHOHKO, B BonruH, fl.KpaBpoB 
(3T0 6bina nepBaa Harpapa Mexpy- 
HapopHoro paHra Monoporo cnopT- 
cM6Ha) n JJ.riacyxnH. riacyxwH n 
KpaBpoB BnepBbie BtunonHunn Hop- 
MaTWBbi MacTepoB cnopTa MexpyHa- 
popHoro xnacca.

y Hac B cöopHoä noaBwnocb ium> 
HOBblX MBMnHOHOB Eßponbl - BonrMH, 
KopHnenxo, riacyxwH, KpaßqoB n 
rieipoBa. nocnepHaa Ha stwx copeB- 
HOB3HMAX CTana M 6pOH3OBWM npn- 
36POM XOHTMHeHTa B MHOro6opb6, 
nponrpaß Tonbxo cnopTCMOHxaM M3 
Mexnn M Poccwn.

nocne SToro - TaHHOBep, rpe npo- 
xopnn cpMHan Kyöxa Mnpa. Mepanu 
3pecb 3a bo e Bann IbyMnnoBa, KopHM- 
eHxo, KpaBpoB, cboio nepßyio Harpa- 
py nonyMwna 16-neTHaa r.flonryujM- 
Ha. no cyMMe Bcex Tpex sTanoa Ky6- 
xa Mnpa Jltopa UJyMwnoBa CTana 
M6TB6PT0M (OHa H6 CMOITia M3-3a (jjM- 
HaHCOBMX 3aTpypH6HHÜ BblCTynaTb 
Ha Bcex Tpex sTanax), Taxoe xe Mec- 
TO y KopHneHXO. B xom3hphom xe 
3aM6T6 xoMaHpa UCKA (AnMaTbi) 
CTana TpeTbeä, ycTynnB nwujb xny- 
6aM W3 Mexnn w Poccww.

OneHb ßnaropapHbi Mbi pwpexTopy 
penapTaMeHTa no Typn3My w cnopry 
T. flocMyxaMßeTOBy, HasanbHnxy 

UCKA n.HoBwxoBy, - cxa3an BanepwA Bacwnb- 
ee. - 6e3 wx noppepxxw mm hb cmothh 6m b stom 
ropy npnHATb ynacTMe b peBflTM MexpyHapopHMx 
crapTax, saBoeBaTb 54 Mepanw -12 sohotmx, 21 
cepe6p«HyK) n CTonbxo xe 6poH3OBMX.

Bacnnnn flAHbllJHH

KyöoK Mupa “Macrep pajiJiH-97”

Pajifii/i, ho 6e3 nac...

UlaxMaTbi

MMHiiaTiopbi XCaxa Mx3eca
OuHHweM B Mocxae Ha KpacnoA nnomaAW 3a- 

BepuJMncA 3Tan Kyöxa Mnpa “MacTep pannu - 
97", xoTopMü cTapTOBan b riapnxe, 3aTeM Aep- 
xan CBOü nyTb-Aopory no BeHeuww, TypxMeHH- 
CTaHy, y36exncTany, KaaaxcraHy w Pocchh.

K coxaneHwo, w3-3a TpasMM Horw, nonyMeH- 
HOM Ha TpeHnpoßxe, B aBTOMapacpOHe He CMor 
npnHATb ywacTne anMaTHHCxnw MOTounxnwcT 
B.rionOB. KdaTH, 3TO 6mJ1 eAHHCTBeHHMH KaH- 
AHAaT OT Ka3axcTaHa.

H eine oaho nenanbHoe n3Bec™e - bo apeM«

ÜMeio Mnenne

AnMaTbi nuiiieM,
Ct3b cnopTMBHOü MCTopneü, II LJeHTpanbHoaanaTCKMe 

nrpt>i euje flonro 6yayT paBaTb oßnnbHyK) nnmy an« pa3- 
MbiiuneHMH TpewepaM, cnopTCMewaM, cneqnanMCTaM. M, 
KOHesHO, HaM, cnopTHBHbiM xypHanMCTaM. AyMaercfl, 
Hain flonr - noMoraTb otmm pkwim aoh6Cth ao Hainnx 
HHTaTeneü MHeHMA, Mbicnn...
3tm saMerxM HanMcaHbi, Korpa, oöpaaHO, roBopn, eiqe 

ho ocTbina naina, b KOTopoü BoceMb AHeü ropen oroHb, 
3axer KOTopbiü nereHAa KasaxcraHcxoro cnopTa. MeM- 
nwoH MOCKOBCKOH, 1980 ropa, OnnMnnaßbi no Torna eine 
wiaccMHecKOH. a HbiHse rpexo-pnMCKOw 6opb6e Xaxcbi- 
nblK yUJKBMnMpOB.
CöopHan KaaaxcTaHa copeeHoeanacb b 3tm ahm no 15 

BMA8M cnopTa B OCHOBHOM CaMa C COÖOH. HaUJM cnopT- 
cMOHbi, HanoMHK), 3aBoeBanH 125 aonoTMX, 70 cepeö- 
pflHbix H 34 6poH3OBbix MeAancH - Bcero 229 HarpaA. 
ripeACTaebTe, cxonbxo nacoB Hapo 6bino npoBecTM Ha 
crpenbÖMine, b öaccenne, Ha SeroBon Aopoxxe, Tnxe- 
noameTMHecKOM noMocre, cxonbxo noTa nponnTb, mto- 
6bi 3TH Menanw 3aBoeaaTb!

Bropoe MecTO. 3HaHHTenbHO OTcraB, saBoeBana c6op- 
Haa xoMaHAa yaöexMCTaHa - y Hee 35 3onoTbix, 63 ce- 
peöpsHbix M 59 6poH3OBbix MeAanen. Ot HaiUMx ochob- 
Hbix conepHMKOB Ha II UeHTpanbHoa3MaTCKHx MrpaxxAa- 
nn ropa3AO 6onee xecTxoro m xecroxoro conpoTnane- 
HMA. CxaxeM npAMO - paTb 6om câopHon KaaaxcraHa 
ohh He CMomM. H nycTb Bac He CMymaer, hto no Konnne- 
cTBy 6poH3OBbix MOAaneM yaöexM Hac onepeAwnn wyn» 
en He BABoe. a no "cepeöpy" orcTann Bcero Ha ceMb 
HarpaA. H ne xony cxaaaTb hto 'cepeöpo' m ‘6poH3a’ 
npeapeHHbi, hot, 3a pio6om narpaAOH - orpoMHWH TpyA, 
xaxaafl M3 hhx aoctohh3 orpoMHoro yBaxeHM«.

Ho AaßaÄTe CMorpeTb npaane b ma3a - saneT Ha IIIJAH 
inen no xonMHecTBy sopotmx MeAanen. Mm motph 3aBO- 
esaTb OAHy aonoTyio Harpany h b cnynae, ecnn 6m Hainn 
conepHMKM He 3aBoeBanH hm qahom HarpaAM BMCinen 
npoÖM M orpoMHoe xonMnecTBO cepeöpnHMx m öpoHao- 
BMx HarpaA. mm ece paß ho CTann 6m nepBMMM.

KOHeHHO, 3TO HMCTO TeOpeTHHOCKOe paCCyXAÖHMe. 
C6opHan Ka3axcraHa noöeAMPa ropAO. c 6onbinMM ao- 
CTOMHCTBOM M C OrpOMHMM 3anaCOM npOIHOCTM.

AoBonbHO poBHO BMcrynMoa cöopHan KMprMacraHa - 
y Hee 13 3OPOTmx, 36 cepeöpAHMx m 57 6poh3obmx Me- 
AaneM. Hm oahom sopotom HarpaAM y kom3ham m3 Typx- 
MeHMcraHa: Aae cepe6p«HMe m 21 6poH3OBaa. Hm qa­
hom 3OPOTOM MQQaPM M y CÖOpHOM TaAXMKMCTaHa, 30- 
nyujKM Ha stmx Urpax noHeaone: 2 cepe6p«HMe m 12 
6pOH30BMX MBAaneM.

Bot mto exasan HananbHMK onepaTMBHoro ujTaöa II L(eH- 
TpanbHoaaMarcKMx Mrp, 3aMecTMTenb AMpexTopa flenap- 
TaMeHTa TypM3Ma m cnopTa PecnyöPMXM Ka3axcraH A.Kyib- 
na3apoB

BAYERN NACH SIEG IN KÖLN ZWEITER

Bayern München bleibt dem weiter unge­
schlagenen Spitzenbreiter 1. FC Kaiserslau­
tern auf den Fersen. Der Deutsche Meister 
gewann beim 1. FC Köln mit 3:1 und liegt nach 
dem siebten Spieltag mit 16 Punkten auf Platz 
zwel-drei Zähler hinter dem Aufsteiger, der zu 
einem 4:2 beim Karlsruher SC gekommen war. 
Der VfL Bochum verbuchte mit einem 2:1 ge­
gen den VfL Wolfsburg drei Siegpunkte. Die 
positive Überraschung bleibt Hansa Rostock, 

das mit einem 4:0 über den Tabellenletzten 
Hertha BSC Rang drei festigte. Schalke 04 
büßte beim 2:2 gegen den Hamburger SV zwei 
wichtige Punkte ein. Wie in der Vorsaison setz­
te es für Borussia Dortmund nach einem er­
folgreichen Auftritt in der Champions League 
eine Niederlage im Bundesliga-Alltag. Diesmal 
erwischte es den BVB mit 1:2 bei Bremen.

USA DURCH SIEG ÜBER AUSTRALIEN 
ZUM 59. MAL IM DAVISCUP-FINALE

Die USA stehen zum 59. Mal im Daviscup- 
Finale. Durch ein 6:7 (6:8), 6:1,6:1,6:4 des 
Weltranglisten-Ersten Pete Sampras über US- 
Open-Sieger Patrick Rafter gingen die US- 
Amerikaner in Washington im Halbfinale 
gegen Australien uneinholbar mit 3:1 in 
Führung. Das Abschlußeinzel war damit 
bedeutungslos. Endspielgegner ist Vorjahres­
finalist Schweden, das sich in Norrköping im 
zweiten Halbfinale mit 4:1 gegen Italien 
durchsetzte. Das Endspiel findet vom 28. bis 
30. November In Göteborg statt.

5:0 GEGEN MEXIKO - BECKER 
UND KNIPPSCHILD SETZTEN 

SCHLUBPUNKT
Boris Becker und Jens Knippschild haben 

auch die beiden abschließenden Einzel des 
Daviscup-Abstiegsspiels gewonnen und damit 
den erwarteten 5:0-Pflichtsieg gegen Mexiko

BHeAopoxHOH roHKH 3a6nyAMHCfl h hb npnÖMn 
H3 YM-KyAyxa (y36exwcTaH) b BaÄxoHyp poccwA- 
CKnü sxnriax PnHaTa Oan3OBa n AnexcaHApa 
flyöpoBnuxoro. riowcxH npw noMOinw TAU PK, a 
saTeM BeproneTa Mh-8, caMoneTOB AH-26 n AH- 
74 HHMero He Aanw.

CnopTCMeHOB ypanocb Ha htm nnujb Ha nATMe 
cyTXM npw noMoiAw MecTHoro HaceneHHA - bmb- 
cre c MaiuMHoA ohh yTOHynw Ha myßHHe 3,5 
MeTpOB B OAHOM H3 npMTOKOB CMpAapbM...

BacHOHHAAHbLUHH

BifliiiKeK B yiwe...
- Mm npocMOTpeoM Ha 3tmx copeBHOBanMAx HawMx 

pyHWMx cnopTCMeHOB. Ha 3tm cocraaaHMR 6mpm 6po- 
ineHM nyHinne cmpm. 3pmtbpm yBMAQPM opMMnMHCXMX 
HeMnMOHOB AwaTOPMA Xpanaroro, lOpMA MenbHMHOHKO, 
npM3epoB OPMMnMMcxHx nrp EpMaxaHa H6paMMoea, 6o- 
nara JKyMaAMPOBa, Cepren Benfleaa, BnaAMMMpa Box- 
MAHMHa M APyrwx.

KpOMe TOTO, MM npOBOPM CMOTP ÖPMXaMUJMX peaep- 
bob: aopxhm xe mm AyMarb m o OriMMnMMCXMx nrpax b 
CMAHee.

Tax bot, cpeAM neMnMOHOB Mrp HeMano mqpoamx, tb- 
naHTPMBMX CnopTCMeHOB. Ha XOTOPMX MM M0DK6M pac- 
CMMTMBaTb.

TpeTbMM nonOXMTePbHMM aCneXTOM MOXHO CMUTSTb 
npoeepxy b Aene ecex cnyx6, xoTopwe pexoMeHAoean 
MexAynapoQHMM OnMMnnHCKMM Kommtbt, nop HbMM naT- 
poHaxeM n npoxoAAT 3tm UrpM. Cocrofloacb Taxxe ot- 
paöoTxa MHttxjpMaqMOHHOro oöecneneHHfl Ha 6aae 
xoMPbiOTepHoro qeHTpa MnHncTepcTBa o6pa3OBaHM9 m 
xypbTypM PecnyöPMxM KaaaxcTan.

Oco6o xony ocraHOBMTbCfl Ha BonoHTepax. to ecn> cry- 
AeHTax, inKOPbHHxax, piqarx caMoro paannnHoro Bospa- 
Cra M3 14 HaUMOHaPbHMX XyPbTypHMX qeHTpOB WXHOM 
ctopmum. Hx 6bino 6onee 100. Ohm axTHBHO, Ha coBecrb 
pa6oranM c toctamm ms yaöexMcraHa, KMprMacTana, 
TypxMeHMCTaHa, TaAXMXMcraHa. y cnyxÖM eonoHTepoa 
öopbinoe öyAyinee

M, HaxoHeu, neTBepToe. CranM HeyawaBaeMMMM naujM 
OCHOBHMe enopTMBHMe 6a3M - UeHTpaPbHMft CTaAMOH, 
LJeHTpanbHMM nnasaTenbHMM 6acceÂH, flBopeq xynbTy- 
pM M cnopTa MM6HM Bapyana UJopaxa, yHeÖHO-cnopTMB- 
HMM KOMflPeXC 'AoCTbllf. ßOCPe pexOHCTpyxqMM OHM 
craPM oTBenaTb caMMM ctpothm MexAyHapQQHMM <naH- 
AapraM. Tenepb mm momom npoBQAHTb b Apmbtm hbm- 
PM0H3TM Ä3MM M A8X6 MMpa.

Hapa6OT3HHMe CBA3M, KOHTaKTM C MHOCrpaHHMMM (pMp- 
MaMM noBBOPMPM CABoaTb AnMaTM B cnopTMBHOM nnane 
o6pa3U0BMM rOpQQOM. UeHTp cnopTMBHOM XM3HM CO BpO- 
MeneM 6yneT nepeneceH b AxMony. XoTenocb 6m m tsm 
nocrpoMTb Taxne xe enopTMBHMe 6a3M, xax m b Apmbtm. 
HaujM naprnepM, xoTopMe mhoto cpenanM aha toto, hto- 
6m noQroTOBKTb KMCHyK) cronMqy xo II UeHTpanbHoa3MaT- 
CXHM MrpaM, rOTOBM COTpyAHMHaTb C HaMM B CTpOKTBPb- 
cree cnopTMBHbix o&bexTOB B AxMone.

CneAyiouiMe MrpM npoMAyr b Bnujxexe. M eine Aonro 
6ynyT CHHTbCfl no HonaM 3tm aoeeMb ahom - coaepineH- 
Ho BepMxonenHoe orxpMTMe, necTHaa, 6ecxoMnpoMMCc- 
Han 6opb6a Ha cpoptmbhmx apeHax, hobmb Apy3bA. M 
6oPbinan noöepa xa3axcTaHqee Taxe 6yneT CHMTbCA. 
rioöeAa c 6oPbinoA 6yxBM.

BacnnnHftAHbUJMH 

für die Auswahl des Deutschen Tennis- 
Bundes (DTB) perfekt gemacht. Der 29jährige 
aus Leimen fertigte nach seinem Dreisatzsieg 
gegen Luis Herrera in der Essener Grugahalle 
auch die mexikanische Nummer eins, Alejan­
dro Hernandez, in 79 Minuten mit 6:4, 7:5 ab. 
Der Oberhausener Knippschild kämpfte in 
slnem Premieren-Einzel Herrera mit 6:2,3:6, 
6:4 in 96 Minuten nieder.

Die Entscheidung über den Abstieg aus der 
Weltgruppe war schon gefallen, als Marc-Kevin 
Goellner/Jens Knippschild das mexikanische 
Doppel Oscar Ortiz/Davld Roditti In einem Vier­
satz-Krimi mit 7:6 (7:4), 7:6 (7:4), 4:6, 6:3 
niederrangen und den siegbringenden dritten 
Punkt holten. Goellner, der Hernandez glatt in 
drei Sätzen bezwungen hatte, mußte wegen 
einer Rückenverietzung das abschließende Ein­
zel gegen Herrera absagen.

CUP-VERTEIDIGER FRANKREICH 
MUß ABSTEIGEN

Vorjahressieger Frankreich steigt aus der 
Weltgruppe der besten 16 Mannschaften im 
Daviscup ab. Die Franzosen, die im Vorjahr im 
Finale in Malmö noch mit 3:2 über Schweden 
triumphiert hatten, verloren das Abstiegsspiel 
In Gent mit 2:3 gegen Belgien. Den entschei­
denden Punkt für die Gastgeber holte Chri­
stophe van Garsse mit 7:5,6:4,1:6,6:2 gegen 
den Franzosen Lionel Roux.

MONICA SELES HATTE GROBE 
MÜHE BEIM SIEG IN TOKIO

Nur dank einer großen Energieleistung im 
dritten Satz und mit etwas Glück konnte die 
Weltranglisten-Dritte Monica Seles (USA) das 
Endspiel beim mit 450 000 Dollar dotierten 
WTA-Turnier in Tokio gegen die spanische 
Weltranglisten-Zehnte Arantxa Sanchez- 
Vicario 6:1,3:6,7:6 (7:5) gewinnen. Die Links­
händerin aus Sarasota in Florida hatte im Halb­

(npoflonxeHHe. Hanano b Nb 33)
B 1900 roAy B UJTyTrapTe b ceaHCOBOM napTMM 

)K.MM3eca npoMsotuna CBoeo6pa3HaA axaexyqMA xo- 
ponio nepHMX. Kax o6mhho, npoMrpaBiuMü n>o6MTenb 
He ocTaBMn cboio (t>aMMPMK), xax 6yATO npoMrpaTb 
npocnaaneHHOMy rpoccMeÄcTepy - ctmaho! A bot 
anbTMaÂCTep ne noereCHAPCA paarpoMMTb CBoero 
conepHMxa caMMM hto hm een» npMMepHMM o6pa- 
30M H npMTOM B OAHHHapqaTb XOAOB! CMOTpMTe M 
yAMBPAMTecb, CMOTpMTe M BocxMiqaMTecb, ecPM yroA- 
Ho! BePMe - )K.MH3ec. WepHMe - NsNe 1.e4 e5 2.Kf3 
Kc6 3.Cc4 K:e4 4.4>h5 Kd6 5.Cb3 Ce7. M JK.Mnaec 
nepexoAMT b aiaxy, OTxasMBaACb ot BMMrpMtna nein- 
XM e.5.6.d3 0-0 7.Kf3 Kc6 8.Kg5 h6 9.b4 Ke8? - 6paTb 
xoHA, pa3yMeeTCA, 6mpo xpaÄHe onacHo - cneAOBan 
M8T B 2 X0A8. Ho 3aAyM3HHMM HepHMM MaHßBP XO- 
H6M d6-e8 - f6 oujMÖOHeH. Tax xax ocTaanAeT rpo3- 
Horo cnoHa b3 Ha ‘AMaroHanM xm3hm". HeoöxopMMo 
6mpo peujMTbCA Ha 9. ...Kd4, xax moxho exopee pa3- 
MeHMBaA inonopyHHoro cnoHa! HepetnHTenbHocn» 
nepHMx nosBOPAeT rpoccMeÄcTepy artxpexTHo 3asep- 
inHTb araxy! 1O.Kd5 Kf6? - 3Toro m xasp >Kax MH3ec, 
OTPMHHO 3H3K)IAMA nCMXOPOTMK) inaXMaTHOrO OÖMBa- 
T6PA. "CeAnac nocne OTCTynneHMA 4>ejl3A, a pasMe- 
HAK)Cb Ha d5 M npoöneM xax ho ÖMBano!* - Tax mph

YBaxcaeMbie «qpyßbfl, 
Ha Lun nocTOHHHbie MHTaTenn!

ra3GTa "flOMMe A/ibreMaüHe UaüTyHr” cymecTByeT ana Bac w önaroflapp BaM. 
Baun CTaTbn, nncbMa b raaeTy ßaiOT ocHOBaHne nonaraTb, mto Haiua ra3eTa 

eilte HyxHa He TonbKO tom HeMqaM, KOTopwe ocTaroTcn 3flecb, ho m HaiunM 
3apy6exHbiM cooTeMecTeeHHMKaM, apyrnM HaiunM corpax^aHaM, kotopwm He 
Myxßa HeMeiiKap npoöneMaTWKa, KOTopue BMecie c h3mw conepexwBaioT Hamw 

H6B3rOAbl M yaaMH.
HanoMMHaeM, mto ra3eTa “floüMe AnbreMaüHe UauTynr" bhxoamt Ha HeMeq- 

KOM n pyccKOM H3biKax, pacnpocTpaHPeTCfl, B ochobhom, no noAnkicxe w no3TO- 
My HeoßxoflWMO CBoespeMeHHO orfiopMWTb nQqnncxy, CTOMMOCTb KOTopoü b stom 
roAy Bbiiue npexHeü. CHW3HTb xe noqnncHyio qeHy He npeACTaBnaeTcn bo3- 

MOXHblM.

Htsk, An« HHflWBWflyanbHbix noflnwcHMKOB (whackc 65414):
- Ha Mecflq - 154-36 TeHre - Ha 6 MecnqeB - 926-16
- Ha 3 Meceqa - 463?08 - Ha rofl - 1852-32

Ann npeßnpnRTHM n opraHH3auni/i (nHfleKc 15414):
- Ha Mecflu - 394-21 TeHre - Ha 6 MecpqeB - 2365-26
- Ha 3 Mecflqa - 1182-63 - Ha roa - 4730-52

KpoMe Toro, “floHMe AfibreMairfHe UaHTyHr” BbinycxaeT nuTepaTypHbiM anb- 
MaHax “OeHMKc”, BbixoAniqnH Ha flByx «3tiKax - HeMeqKOM h pyccKOM. 
riepHOAHMHOCTb - 4 pa3a b ro«. Ero noAnMCHan qeHa:

- Ha 3 Mocaua
- wa 6 MecaqeB
- Ha roA 

B CTOMMOCTb noAnncKH yxe 3anoxeHbi 
pacxoflbi Ha yenyrn cbb3h.
noAnwcxa ocymecTBnReTCA b ropoACKHx 
H paÄOHHblX OTAenOHKRX
‘TJaybic" H uKa36acnaco3".

finale die Japanerin Naoko Sawamatsu 6:3, 
6:1 ausgeschaltet, während die in Andorra 
lebende 25jährige Arantxa Sanchez-Vicario 
gegen Yayuk Basuki (Indonesien) bei ihrem 
7:6 (7:2), 6:4-Erfolg mehr Mühe als erwartet 
gehabt hatte.

FORMEL 1: VILLENEUVE 
GEWINNT IN ZELTWEG

Der Kanadier Jacques Villeneuve hat in 
Zeltweg den 14. von 17. WM-Läufen zur 
Formel-1-Weltmeisterschaft gewonnen. Der 
Williams-Renault-Pilot feierte beim Großen 
Preis von Österreich seinen sechsten Saison­
sieg und schob sich In der Gesamtwertung mit 
67 Zählern bis auf einen Punkt an Michael 
Schumacher heran. Der Kerpener rettete im 
Ferrari mit Platz sechs seine WM-Führung. 
Der Mönchengladbacher Heinz-Harald Frent­
zen wurde im zweiten Williams-Renault hinter 
McLaren-Mercedes-Pilot David Coulthard Drit­
ter und nimmt mit nunmehr 30 Punkten auch s 
in der WM-Wertung diesen Rang ein. Ralf 
Schumacher im Jordan-Peugeot wurde Fün­
fter.

FORMEL 1: WELTMEISTER DÄMON HILL 
WECHSELT ZU JORDAN

Formel-1-Weltmeister Dämon Hill (37) wird 
in der kommenden Saison im Rennstall von 
Eddie Jordan neuer Teamkollege von Ralf 
Schumacher. “Dämon bringt uns etwas, was 
wir bisher nie hatten - die Erfahrung von 
Siegen: Eine Weltmeisterschaft und 21 Grand 
Prix", erklärte Teamchef Jordan.

Hill kündigte an:"lch will bei Jordan um meine 
zweite Weltmeisterschaft kämpfen." Der Titel­
verteidiger wird beim künftigen Team Jordan- 
Mugen-Honda einen Zweijahresvertrag erhal­
ten. Ralf Schumachers derzeitiger Partner 
Giancario Fisichella (Italien) fährt ab 1998 für 
Benetton. (dpa)

npMMepHO Tax paccyxpan ero HeAanbHOBMAHMA co- 
nepHMX. <t>ep3b AÖMCTBMTePbHO OTCTynHP, HOCOBCeM 
He Typa. xypa AywanM nepHMe - OTBeTa 6enMx ohm 
He MorpM ysMAeTbAaxe b xoinMapHOM CHe: 11.<bq6!ü 
- M nepHMe BMKMHynM 6enMA (pnar, Tax xax Ha B3A- 
TM6 <t>ep3A cnepyeT acprpexTHMM MaT AByMA kohaüm: 
11. ...fq 12.K:e7 +Kph8 13.Kq6x! K

B npomnoM nyönnxaqMM mm noxasann xpacM^«» 
noöeAy X MM3eca Hap K.LUnexTepoM. BMqe-neMnM- 
OHOM MMpa. A bot xax noöepMP )K.MH3ec ppyroro 
BMqe-neMnMOHa MMpa - BenMxoro MnxaMna Heano- 
BMna MnropMHa b 1906 ropy. Pa36epMTe noppoÖHO 
eapnaHTM, xoTopMe mm onycxaeM, paÖM MMTaTenn 
caMOCTOATenbHO HaiuPM Mx. rioÖMBaMTe B naöopa- 
TOpMM BenMXMX UiaXMaTMCTOB - 0 nOTpaHOHHOM Bpe- 
M6HM He noxaneeTe!

BenMe - X.MM3ec. HepHMe - M.HMropMH.
WTAHbflHCKAfl riAPTMfl

1 e4 e5 2.Kf3 Kc6 3.Cc4 Cc5 4.4>q4 Of6 5.Kd5! ®:f2* 
6.Kpd1 Kpf8 7.Kh3 0>d4 8.d3 d6 9.4>h4 C:h3 10.4>:h3 
Ka5 11.Jlf1 K:c4 12.<M7!! f6 13.KJ6! <M2 14.H:f2 Ci2 
15.Kh5, - nepHMe cpaoMCb.

OMapM KyPALUBHBH, 
LuaxMaTHbiM o6o3peBaTenb DAZ

-93-60
- 187-20
- 374-40

I
no rOPM3OHTAriM: 3. KycTapHMK nnw 7. Cnocoß 6era nowafln. 9. B rpeMecKoü 

Aepeeo po«a mbm. 6. Heßonbujon maoh. Mw4>onornw BenwKaH, CTeperymnÄ no

S KpoccBopa

10

I3_

22

26 ■■H3■
■ ■

npwKa3y 6ornHM Tepbi 
BosnioßneHHyio 3bb- 
ca. 10. LUenKOBMCTan 
xnonMaToöyMaxHaa 
TKaHb. 11. B XII-XV 
BB. na Pycn: rpaMOTa, 
nncbMeHHbiki yxa3 xa- 
HOB 3onoToÂ Opflbl. 
13. HeflocTaTOK, yny- 
meHne (paar.). 15. 
nonynapHan apTHCT- 
Ka onepeTTbi. 17. Fo- 
TOBbiü o6pa3eq, ko- 

TopoMy cneno cneay- 
k>t. 18. My3biKanbHoe 

npon3BefleHne Ha 
TeMbi HapoßHbix ne- 
ceH. 19. npeAMeT, ko- 
Topwü BbiGpaH B xa- 
MecTBe npwMeTbi. 21. 
TopoA B UyBaiuMH. 
23. Poa pacTeHMÂ, to 
xe, mto öenoKpbinb- 
HWK. 25. ßpeBHee Ha-

3BaHne BpnTaHMM. 26. HaxnaAHbie xoxa- 
Hbie roneHMiqa. 28. rbcyaapcTBo Ha Bo- 
CTOKe. 29. rbpoA-KypopT b KpbiMy. 31. 
CTapwHHan pyeexan MenKan MOHeTa. 32. 
MuHepan, pa3H0BHflH0CTb araTa. 33. Me- 

TannnMecxaR 3aßBnxKa Ha okhb.
no BEPTMKAflM: 1. 3mmhaa Oßexßa y 
HapoßOB Kpaünero CeBepa. 2. AMepn- 
KaHCKan ßannncTHMecKaA MexKOHTHHen- 
TanbHan paneTa. 3. KpynHaa neTynan 
Mbiujb. 4. flpeBHHM ropoA Pocchh. 5. Jly- 
KOBHMHoe uBeTyiqee pacTeHne. 6. Pa6o- 
Man nowaAb, TflxenoBO3. 8. KoHflHTep- 
CKoe w3Aenwe. 10. KpynHoe 3epH0 wcko- 
naeMoro MeTanna. 12. npnABopHan xnw- 

Ka, aanpaBnmoiuan rocyaapcTBeHHbiMw

ßenaMw b cbowx nnMHbix MHTepecax. 13. 
npu6aBKa. 14. OAHornasbiü nomcoBoaeu 
AneKcaHApa MaxeAOHCKoro. 16. To xe, 
mto TMAPWA MbiwbflKa. 17. Heöonbiuoe 
nwTeüHoe aaeeAeHwe. 20. npeACTaBH- 
Tenb HapoAHOcTM CxaHAHHaBCKoro nony- 
ocTpoßa, ABMBiuMMCfl npoo6pa3OM ano- 
ca “necHb o ...". 22. B ApeBHerpenecKOM 
anoce poAMHa n qapcTBO Oahccbr. 24. 
MecTOHaxoxAeHne npeAnpwATHR. 27. 
Peica B Ka3axcTaHe. 28. Pra opraHMMe- 

CKHX C06AHH6HHH, COAepxaiqHX B CB06M 
cocTaBe coeqwHeHMe aTOMa boaopoab c 
aTOMOM KHcnopoAa. 29. Myxexoe mmr. 
30. HepacToponHbiÄ MenoBex.

CocTaBHJi Amhtpwh nOKABHH

[-(^ Wochenprogramm

OTBETbl HA KPOCCBOPA, OnyBJlMKOBAHHblM B N 36:

nO rOPM3OHTAJlM: 2. fonaic. 8. AHxapa. 
9. LUep6er 10. SaTyr 13. ArHeq. 15. OcTep. 
18. 0ep3b. 19. TyTanwH. 22. CTaTb. 25. 
>KMyACKafl. 26. rpaAaqnA. 27. OHope. 28. 
KaMßana. 32. MopyM. 33. UJaßaiu. 35. JJhm- 
iqe. 37. Crpax. 40. HnHapa. 41. Ocnnqa. 42. 
OMera.

no BEPTHKAJ1H: 1. CnnpT. 2. Tpa6. 3. Kowt. 
4. CHeroaaAepxaHne. 5. Kape. 6. Rpyc. 7. 
nepecTpaxoBiqnqa. 11. Apar 12.*ypan". 13. 
Uyr. 15. OYH. 16. «PepMeHT. 17. ATpuöyT. 20. 
YTRTa. 21. HHryn. 23. Oxa. 24. Bac. 28. Kyw. 
29. Mnpr 30. AHHa. 31. AyA- 34. Arar 36. 
Honb. 37. Caro. 38. Pbiöeq. 39. >Kopa.

KmRADIO DEUTSCHE REDAKTION 
“ SHALKAR "/"EURASIA" 

Kurzwelle 5970,7205,9505,9940 kHz und 
Im zweiten Programm des städtischen 

Rundfunknetzes

Montag, 16. 00 Uhr: Die Expedition von 
Pallas, - Deutsche erforschen Kasachstan. 
Teil III

Mittwoch, 16. 00 Uhr: Nachrichten aus 
Kasachstan

Donnerstag, 16.00 Uhr: Solisten des Abai- 
Theaters Almaty singen Romanzen und Lieder 
deutscher Komponisten

Sonntag, 16.00 Uhr: “Platz für uns" - die 
Jugendsendung mit viel deutscher Tanzmusik

Außerdem Konzerte mit deutscher Musik:
Montag und Mittwoch jeweils 19.30-19.50 
Uhr auf Kurzwelle (KW) 1098, 4545, 6180, 
11950 kHz und im ersten Programm des 
städtischen Rundfunknetzes

Für die andauernde Abschaltung des Te­
lefonanschlusses entschuldigt sich die deut­
sche Redaktion: Almaty 480 013, Shel- 
toksan 175a.

“GUTEN ABEND" FERNSEHSENDUNG 
DER DEUTSCHEN KASACHSTANS

MONTA2, 6.OKTOBER
An diesem Montag begrüßen wir unsere* 
Zuschauer mit den neuesten Nachrichten aus 
Rußland. Darunter: Estland und seine rus­
sische Minderheit; Vollgas: die russische 
Autoindustrie auf großer Fahrt, mit billigen 
Modellen; Geburtstag: die russische Hauptstadt 
wurde 850 Jahre alt und feierte das Jubeljahr 
gebührend.

SAMSTAG, 11.OKTOBER
Wie lebt es sich in der neuen Heimat? Wie 
geht’s unseren Kasachstanern drüben in 
Deutschland? All das erfahren Sie in unserem 
Film “Kasachstandeutsche: Treffen in Deutsch­
land". Bitte rechtzeitig einschalten und dran­
bleiben!

Shlbek - Sholy - Pr. 50 
4. Etage,
480044 Almaty,
Republik Kasachstan

Ka3axcTaH 
480044 AnMaTbi, 
np. XHÖexXonbi 50, 
4-Ä 3TSX

rnaBHbiÂ peflaxTop Kohctbhtmh 3PJ1WX - 33-42-69
Pefl. xonnerMs: aaMocTMTonM rn. peaaxTopa: 3pMK XBATAJlb - 33-38-53; TeponbABEAbrEP-61-61-45; Hennw 
ryXABHHA - 33-92-91; peAaxTopb« OTAenoa: EaraHMM THribflEBPAHA - 33-45-56; TaTbHHa 3J1OTHHKOBA - 33-43-84; 
AnexcaHAP KY3bMWH - 33-37-62; CeaTnaHa 0>EAbAE-33-33-96. Coöxopw: b KaparaHqe - TaTbRHa TOAEHEBA -8- 
3212 33-04-82; b KoctaHae - KoHcraHTHH UAitaEP - 8-3142 25-34-40; b Akmoho - AnbippaA «PYHK - 8-3172 22-36-14.

HhAMCM: «Hfl HHAMBMAyanbHMX nOAnWCMHKOB -65414, 
AAR opraMHMqMÄ m yMpexAenwH -15414 

YMpeAHTenb: HaqwoHanbHoe arewTCTBO no neHanj m
M8CCOBOM MH0OpMaqHH PK

r a36Ta omenaTaHa otpceTHbiM cnocoöoM e Twnorpacpnn 
PDKW “JJeylp”, 480044 AnMaTbi, np. flocTbiK, 2/4 
OâbeM 3 n.n.
3axaa11815 n12345678910
Twpax 1500 M 12345678910


